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Sonnabend den 15, Auguſt 
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Inland. 

Berlin, 12. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin find geſtern von Schloß 
Sansſouci nach Schloß Erdmannsdorf in Schleſien 
abgegangen. 

Ste. Majeftät der König haben den Reglments⸗Arzt 
Dr. Kuhn, vom Füſilier⸗ Bataillon des erſten Garde⸗ 


Megiments zu Fuß, den Rothen Adler⸗Orden dritter 


Kloſſe mit der Schleife; dem Weihbiſchof, General⸗Vi⸗ 
kar und Dom ⸗Kapiular Melchers zu) Münſter den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie dem ehema⸗ 
ligen Feldprodſt Evens daſelbſt den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt von Deſſau bier eingetroffen. 

Angekommen: Der Königl. Däniſche Geheime 
Konferenz Rath und Hof,⸗Jägermeiſter, Graf von Har⸗ 
denberg⸗Reventlow, von Dresden. — Abgereiſt: 
Se. Durchl. der Fürſt Moritz Kaſimir zu Bent⸗ 
heim⸗Tecklenburg⸗Rheda, nach Hohenl mburg. 
Se. Excellenz der General der Infanterle und Chef des 
Generalſtabes der Armee, von Krauſe neck, nach De: 
lief. Se. Excellenz der Ober. Hofmeiſter, Feeihert von 
Schilden, nach dem Mecklenburgiſchen. 

Berliner Allg. Kircheuztg. meldet: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll hier eine dritte katholiſche Kirche 
erbaut werden. Da wir evangellſche Parochien haben, 
in denen bei 20— 25,000 Parochtanen und drüber nur 
Ein Gotteshaus ſich befindet, fo iſt dieſe Mohthat für 
eine katholiſche Bevölkerung von circa 12,000 Seelen 
bedeutend und einer beſonderen Erwähnung wohl wert). 
Nach dem Sprachgebrauch, welchen man den Verſamm⸗ 
jungsörtern der evangeliſchen Chriſten an einigen andern 
Orten des deutſchen Vaterlandes giebt, würden wir die 
eben gedachte kathollſche Kirche ein „Bethaus nennen 
müſſen. Indeß bei uns genießen dle Katholiken die ih⸗ 
nen verfaſſungsmäßig und in Folge der Bundesverein⸗ 
barung zuſtehenden Rechte wirklich, und zwar bis ins 
Einzelne hinein. Dazu kommt, daß die evangel. Kirche 
von ihrem Standpunkt auch andern Konfeſſionen die 
Bezeichnung „Kirche“ zugeſtehen oder nachſehen kann, 
während fie durch Verweigerung dieſes Namens in ih⸗ 
tem Weſen ſich nicht beeinträchtigt findet.“ 

Die in Berlin erſcheinende kameraliſtiſche 
Zeitung äußert über das ruſſiſche Handels⸗ 
und Finanzſyſtem: „Der Zolltarif, den Rußland 
feit dem letzten Weltfrieden an ſeinen Grenzen einge⸗ 
führt hat, iſt von dem Auslande vielfältig angegriffen 
worden. Diefe finanzielle Polemie hat auch in Deutſch⸗ 
land in neuerer Zeit einen fo hohen Grad erreicht, daß 
ſelbſt offizielle Zeitungen laut in den allgemeinen Tadel 
einſtimmen. Unter dieſen Umſtänden dürfen auch dieſe 
Blätter einer gründlichen Ecörterung des hochwichtigen 
Gegenstandes ſich nicht mehr entziehen. ir wollen 
verſuchen, ihn von allen Seiten, ſowohl von der politi⸗ 
ſchen als von der ſtaatsökonomiſchen zu beleuchten, und 
in tepterer Beziehung beſonders Rußlands Rußland 0 
verflandene Intereſſen reiflich erwägen. Sn 
in dieſem Augenblicke nach feiner europäiſchen sh Bi 
nur einen Feind, England, zu fürchten, e, 5 a5 
ner Hauptaufgabe ſeiner Politik ſich gemacht, allen De 
ſiſchen Eroberungen im Orient ein Ziel zu ſetzen. =" 
Engländer werden nicht ermangeln, nicht allein Die Mus: 
koviten im Orlent im Schach zu halten, ſondern auch 
alle Völker des Occidents auf fie zu wälzen. Skand⸗ 
navien und Deutſchland ſind vermöge ihrer Lage am 
Meiften dazu geeignet; dieß kann aber den Briten nur 
dann gelingen, wenn unter dieſen Völkern eine flarke 
Antipathie gegen Rußland vorherrſchend iſt. Ohne 
die Sympathten der Völker iſt nach unſerer Mei⸗ 
nung ein ſiegreicher Feldzug in neuerer Zeit, wo die ko⸗ 
loſſalſten Kräfte entwickelt werden müſſen, gar nicht 
mehr denkbar. Bedenkt man noch, daß Rußland mit 


den Bewohnern des Kaukaſus im ſteten Kampf ſich be⸗ 
findet, daß es Polen beaufſichtigen muß, ſo wird auch 
die hohe politſſche Wichtigkeit des angenommenen Han⸗ 
dels⸗ und Finanzſpſtems von ſelbſt einleuchten.... Am 
Sonderbarſten klingt wohl die Behauptung, daß der 
deutſche Zollverein gegen Rußland keine energiſchen Re⸗ 
preſſalien eegreifen könne, weil es jetzt noch wenig Waa⸗ 
ren ausführt, und wir ſeine rohen Produkte zu weitern 
Verarbeitung höchſt nöthig brauchen, und ſolche ander⸗ 
weitig theurer bezahlen müßten. Letzteres iſt ſchon dep: 
halb nicht richtig, als ſich bereits eben fo gute Surro⸗ 
gate gefunden haben. Man iſt an der Newa 
viel zu klug und erfahren, um ganz zu überſe⸗ 
ben, daß es andere als kommerzielle Repreſſalien giebt. 
Für die größte moraliſche Repreſſalle halten wir die ges 
rechte Abneigung, die ſich eine Nation von Seiten an⸗ 
derer Völker zugezogen hat. Die Zukunft wird uns 
vielleicht in nicht zu entfernter Zeit lehren, was Das 
zu bedeuten hat. Als eine andere Repreſſalie haben die 
Zeitungen bereits die Nichtauslieferung der ruſſiſchen 
Deſerteurs empfohlen. So viel it gewiß, daß eine 
ſolche Maßregel, wenn fie offen erklart würde, dem 
Gegner bedeutenden Schaden zufügen müßte. Auch 
könnten wir das ruſſiſche Raſſonnement umdrehen und 
ſagen: da nie ein deutſcher Soldat nach Rußland. de: 
ſertirt, fo würde uns eine ähnliche Gegenrepreſſalie nicht 
ſchaden können. Hoffen wir jedoch, daß dieſelbe ſo wie 
noch ſtärkere gar nicht nöthig ſein werden, und daß 
vielmehr Billigkeit nach und nach Gehör finden werde.“ 

Die faſt übermenſchlichen geiftigen und mit⸗ 
hin auch körperlichen Anſtrengungen, denen ſich, 
auch die Nächte opfernd, unſer edler Monarch mit 
unerhörter beharrlicher Pflichttreue unabläffig unterzieht, 
ſcheinen dennoch auf ſeinen eiſenfeſten Körper nur vor⸗ 
übergehenden Eindruck zu machen, denn wenn der Un⸗ 
ermuͤdliche zwar an manchen Tagen dem, liebenden und 
beſorgten Auge ſeiner Unterthanen etwas angegriffen er⸗ 
ſcheint, ſo erblickt man an ihm dagegen oft am andern 
Tage ſchon wleder in Fülle des Gelſtes alle dieſe An⸗ 
ſtrengungen ſpurlos vorübergehen. — Vieles Große und 
längſt wohl reiflich Ueberdachte dürfte ſchon jetzt in der 
Vorarbeit begriffen fein, aber wohl kaum vor Beendi⸗ 
gung der Familientrauerzeit und der Huldigungsfelerlich⸗ 
ten in's Leben treten. — as man wünſcht, davon 
ſpricht es ſich fo gern, und daher mag es auch wohl 
kommen: daß der Glaube an eine durchgreifende, die 
Vereinfachung der Geſchäfte beabſichtigenden Reor⸗ 
ganifation der Civil⸗ Adminiſtrationen in den 
Provinzen, im Volke ſo feſt ſtehet, als das 
allgemeine Vertrauen in die großartigen Anz und 
Abſichten des ſcharfblickenden Monarchen in 
der beobachtenden Menge unerſchütterlich iſt. — Mit 
der jetzt als beſtimmt anzunehmenden Ernennung des 
Geheimenraths Eichhorn zum Miniſter des Cultus, 
beginnt, wie man allgemein hofft, für das Schulwe⸗ 
ſen eine neue Aera, denn man will mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß die Lehre der todten Sprachen auf en⸗ 
gere Gränzen beſchränkt werden wird, und dagegen dem 
praktiſchen Wiſſen ein weiteres Feld als bisher, einge⸗ 
räumt werden foll. — Des erneren glaubt man all⸗ 
gemein, daß da der Monarch ein entſchiedener Gegner 
alles leeren und hohlen Weſens iſt, er der gänzlichen 
Bedeutungsloſigkeit, zu welcher der uralte Johan ni⸗ 
terorden in neuerer Zelt herabgeſunken iſt, dadurch 
abhelfen wolle, daß die ſechszig älteſten Ritter dieſes 
Ordens, inſofern fie als Unterthanen im Lande wohnen 
und gleichzeitig beeidigen können, daß ſie nicht minde⸗ 
ſtens 1000 Rthl. an jährüchen Einkünften, fei es aus 
eignem Vermögen oder Gehalt, oder Penſionen genie⸗ 
fen, eine jährliche Revenue von 1200 Rehl. als ältefte 
Ordensritter erhalten ſollen. Inſofern dies nicht allein 
als eine Entſchädigung für die dem Orden genommenen 
großen Revenuen, die beſonders aus freiwilligen Schen⸗ 
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kungen und Zundationen adlicher Famillen in vergange⸗ 
ner Zeit entſtanden ſind, anzuſehen wäre, und durch 
dieſe Maßregel einem, unter obigen Vorausſetzungen 
wirklich bedürftigen und gleichzeitig bejahrten Theile des 
Adels, Männern, die in der Regel einſt dem Staate 
treue Dienſte geleiſtet haben, auf eine Königl. Weiſe ge⸗ 
holfen und ihnen der Abend des Lebens erheitert würde, 
— dürfte ſelbſt in unſerer Zeit dieſe Maßregel um fo 
mehr allgemeinen Anklang finden, da der Monarch ſelbſt 
ſchon in der kurzen Friſt, ſeit Antritt feiner Regie⸗ 
tung, hinreichend bewieſen hat, daß ihm jeder Unter 
than gleich iſt und kein Stand von ihm bevorzugt wird. 
— Am Sten d. find der Herzog v. Aremberg (ders 
ſelbe iſt auf der E ſenbahn in Berlin eingetroffen und 
im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen), die General⸗Lieutenants 
v. Luck und v. Thile I., der wirkliche Geheimerath 
v. Humboldt x. zur K. Tafel in Sansſoucl gezo⸗ 
gen worden. Den Abend brachten der König und die 
Königin, nur von einem kleinen Kreſſe umgeben, im 
Marmor⸗Palais zu. Nicht allein auf die Erhal⸗ 
tung der Schöpfungen Friedrichs des Großen in Pots⸗ 
dam und feinen Umgebungen richtet der jetzt regierende 
König ſeine Aufmerkſamkeit, ſondern auch auf die Con⸗ 
ſervirung aller übrigen dieſer zweiten Reſidenz hiſtori⸗ 
ſchen Egenthümlichkelten. So ſieht man mit virlem 
Vergnügen auch das kleine, auf einem der großen Plätze 
der Stadt ganz von Waſſer umgebene Häuschen, in 
welchem der, die Sparſamkeit und einfache Lebensart 
vorzüglich liebende König Friedrich Wilhelm J. 
ſeine unter dem Namen „das Tabaks⸗Kollegium“ 
bekannten Abends Geſellſchaften hielt, und das in den 
letzteren Jahren in Trümmer zu fallen drohte, wieder 
reſtauriren. Dem Vernehmen nach, ſoll daſſelbe in 
ſeinem Innern wieder die alte Einrichtung mit den Ge⸗ 
räthſchaften aus der erſten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts und alle zum damaligen Zweck nöthigen Uten⸗ 
ſilien erhalten. (Hamb. K.) 


Köln, 6. Aug. Dle neueſten kriegeriſchen De⸗ 
monſtrationen der franzöſiſchen Reglerung 
und das Kriegsgeſchrei der Pariſer Blätter machen nas 
türlich auch in unſerer Provinz nicht geringen Eindruck“ 
und man wägt ſchon die wahrſcheinlichen Etfolge eines 
Kampfes ab, den unſere Armee zur Abwehr des Fein⸗ 
des zu beftehen haben könnte. Im Ganzen giebt ſich 
bierbet elne erfreuliche, echt vaterländifhe Stimmung im 
Publikum kund; nur einzelne beſchränkte oder über⸗ 
ſpannte Köpfe ſehen einer neuen franzöſiſchen Invaſion 
mit Sehnſucht entgegen; dle ungeheure Mehrhelt will 
von einem Beſſerwerden, das uns die Franzoſen brin⸗ 
gen follen, nichts wiſſen, und wird gewiß nach Kräften 
dazu mitwirken, daß unſer Vaterland nicht noch einmal 
zu der jammervollen Ehre gelange, Frankrels Heere füt⸗ 
tern, die leeren Taſchen feiner Projektmacher füllen und 
feine ehrgeizigen Plane durch Vergleßen des eignen Blu⸗ 
tes fördern zu müſſen. Wie wenig übrigens unfere Re⸗ 
gierung einen nahen Losbruch beſorgt, geht unter An⸗ 
dern auch daraus hervor, daß uſt vorgeſtern hier 
der Befehl einlief, jene Mannſchaften, die be⸗ 
reits zwei Jahre im Dlenſt find, als genug 
eingelbt, vorläufig in die Helmath zu entlaſ⸗ 
ſen. Dieſe dem tiefen Frieden angehörige Maßregel 
würde gewiß ſuspendirt worden fein, wenn am Rhein 
ein Krieg zu beſorgen wäre. (L. A. Z.) 


Deut ſchla nud. 


Karlsruhe, 3. Aug. Das heutige Regierungs⸗ 
Blatt enthält den Plan des Großherzogl. Bebi 
ſchen Anlehens von 5 Millionen Fl., welche nach dem 


ö — — 

) Die hie und da verbreiteten Nachrichten von einem Mo⸗ 
bilmachen des zweiten Armeecorps gehören in 
das Reich der Fabel, 


* 


Heft der Geſetzſammlung publizirt das neue, nur o 


‚find indeß angenommen worden. 
wenige Stunden nachdem Se. Majeftät der König die 
neue Verfaſſungsurkunde durch feine Unterſchrift ſank⸗ 
tlonirt hatte, lief nämlich eine Petition des Magiſtrats 
und der Bürgervorſteher der Reſidenzſtadt ein. 


willig wurde, 
Grunde der Aufhebung 


1833 — nachzugeben b 
nig mußte alſo durch dieſes Opfer alen Widerſpruch 


auch die Bürgerſchaft von Celle ſoll, 


Geſetz vom 11. Juni d. J. gegen 100,000 Looſe zu 


50 Fl. durch die Banqulers S. von Haber und Söhne 
in Karlsruhe, J. Goll und Söhne in Frankfurt a. M. 
und M. A. von Rothſchild und Söhne daſelbſt aufge⸗ 
nommen worden ſind. Dieſes Anlehen iſt in 1000 Se⸗ 
rien, jede zu 100 Looſen, eingethellt. Nach dem Plane 
wird das ganze Anlehen in 29 Gewinnziehungen zurück⸗ 
bezahlt; die erſte Ziehung iſt am 1. September 1841; 
die letzte 1865. Der größte Gewinn beträgt 50,000 Fl. 


Darmſtadt, 9. Aug. Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland find heute Morgen um 8 Uhr 
von hier abgereiſt. Der Prinzeſſin Marie Hoheit, 
begleitet von Sr. Hohelt dem Erbgroßherzoge und 
77 übrigen Durchlauchtigſten Geſchwiſtern, folgten 

hre Majeftät, nach dem ſchmerzlichſten und rührendſten 
Abſchlede aus dem väterlichen Haufe, Einer der ergrei⸗ 
fendſten Auftritte fand ſtatt, eine Scene, die Jeder tief 
mit empfand, da das reine und ungetrübte Familienglück 
unſeres allverehrten Fürſtenhauſes ſtets die allgemeinſte 
Thellnahme erregt. Der große Platz vor dem Großher⸗ 
zoglichen Palais war mit Menſchen aller Stände ange⸗ 
füllt, und als die ſcheidende Fürſtliche Braut, Ihre 
Durchlauchtigſten Schwägerinnen, der Erbgroßherzogin 
und der Prinzeſſin Karl Königl. Hoheit zur Seite, die 
Fürſtlichen Brüder, der Prinz Karl und Alexander Ho: 
heiten gegenüber in demſelben offenen Wagen erſchienen, alle 
tief bewegt, von dem Abſchiede, von dem edelſten der Väter, 
des Großherzogs Königl. Hoheit, Allerhöchſtwelche, um⸗ 
geben von Ihren Durchlauchtigſten Brüdern, den Prin⸗ 
zen Georg und Emil Hoheiten, vom Fenſter noch der 


geliebten Tochter ein Lebewohl zuwinkten, — da brach 


auch der Schmerz des Publikums in Thränen aus. 


Von allen Seiten erſchallten Lebehochs und Lebewohl; 


Tücher wehten üherall den Abſchiedsgruß zu. Der 
Schmerz und die allgemeine Theilnahme, welche ſich nie 


rühtender kund gab, erreichten den höchſten Punkt, als 


Sich die Prinzeſſin mehrmals im Wagen erhob und 


dem geliebten Vaterhauſe, der theuren Vaterſtadt, fo 


lange Sie konnte, noch ein Lebewohl zuwinkte. — Ihre 


Majeſtät die Kaiſerin von Rußland, Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Großfürſtin Olga und Ihre Hoheit die 
Prinzeſſin Marie werden heute in Fulda übernach⸗ 


ten und von da Ihre Reiſe nach Schloß Fiſchbach in 


Schleſien fortſetzen, wo fie einige Wochen verweilen, um 
Sich dann nach St. Petersburg zu begeben. — Se. 


Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ſind geſtern 


von hier wieder abgereiſt. 


Hannover, 9. Auguſt. Das geſtern ausgegebene 


dem Miniſter von Scheele unterzeichnete Landes⸗ 
verfaſſungsgeſetz, — die Frucht eines dreijährigen 
Kampfes. Die neueſte Nummer des deutſchen Couriers 
enthält eine ausführliche Würdigung deſſelben. Die 
Adelskammer hat ſich darin Privilegien und Exemtionen 
geſichert, welche manche Schwierigkeiten hervorbringen 


werden. — Petitionen, durch welche der König gebeten 


wird, dem von den Ständen berathenen Verfaſſungs⸗ 
werke ſeine Sanktion zu verſagen, find, wie es heißt, 
von verſchiedenen Corporatſonen angelangt. Zwei ſolche 


von Osnabrück abgeſandte Petitionen — eine vom Ma⸗ 


giſtrat und dem Collegio der Alterleute, die andere von 
der Bürgerſchaft ausgehend — find an die Abfender 
zurückgeſandt worden, mit der auf dem Couverte hinzu⸗ 


gefügten Notiz, „daß die Annahme verweigert worden 


ſel“. Die zuerſt eingelaufenen Petitionen dieſer Art 


Am Iſten d. M., 


Da 
man — ſo wird erzählt — von der Reſidenzſtadt eine 
Petition um Amneſtirung des Magiſtrats und Wieder: 
einfegung des Stadtdirektors erwartete, fo nahm man 
dieſe Petitlon an, well man glaubte, dieſelbe hätte jenen 
Zweck. Bei näherer Einſicht fand ſich, daß dieſelbe ein 
Peoteſt gegen die neue Verſaſſung ſei. Daß der König 
Über diefen Inhalt und Zweck jener Petition höchſt un⸗ 
war um ‚fo natüelſcher, als er hinſichtlich 

eſezen — dem eigentlichen 
des Staatsgrund⸗Geſetzes von 
ſich entſchloſſen hatte. Der Kö⸗ 


der Zuſtimmung zu den 


gegen die neue Verfaſſung erledigt glauben. Se. Ma⸗ 
jeſtät ſol in dem erſten Unwillen den Gedanken geäu⸗ 
bert Haben, die Reſidenz nach Celle zu verlegen. Aber 
wie man hier er⸗ 
zählt, eine Proteſiatlon eingeſchickt haben. Epz. Z.) 


Großbritannien. 


London, 7. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes überreichte L. Lyndhurſt zwei Petitionen von 
Londoner und Bir minghamer Kaufleuten, worin 
diefelben ſich Über die Beſetzung Krakau's von Sei- 
ten der Nordiſchen Mächte beklagen, indem ſie darin 
eine Verletzung der Stſpulatlonen des Wiener Traktats 
erblicken wollen und die nachtheiljgen Folgen ſchildern, 
welche daraus für den engliſchen Handel hervorgingen, 
wobei ſie das Geſuch um Anſtellung eines Britiſchen 
Konſuls in Krakau wiederholen. Ferner legte derſelbe 


on | er von dem w 
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Lord eine von 20,000 Handwerkern der Stadt Glas⸗ 

gow unterzeichnete Petition vor, in welcher darüber ge⸗ 

klagt wird, daß die Miniſter nichts für das Land gethan 

hätten; die Bittſteller erſuchen daher das Oberhaus, Ih⸗ 

rer Majeſtät zu empfehlen, daß ſie die gefährlichen 

Rathgeber, welche das jetzige Miniſterium bildeten, ent⸗ 

laſſen möchte. Eine ähnliche Petition überreichte der 

Lord auch von Neweaſtle am Tyne. Lord Melbourne 

erklärte hierauf, Ihre Herrlichkeiten könnten verſichert 

fein, daß Britiſcher Seits Alles aufgeboten worden ſei, 

um die Nordiſchen Mächte zur Aufrechthaltung des Wie⸗ 

ner Traktats in Bezug auf die — Stadt Krakau zu 

veranlaſſen. „Was die Petitionen von Glasgow und 
Neweaſtle am Tyne betrifft“, fuhr der Minifter fort, 
„fo hat der edle und gelehrte Lord fi damit begnügt, 
dieſelben zu verleſen. Vielleicht hat derſelbe, da ſich 
ſolche Petitionen in ſeinen Händen defanden, es für gut 
gehalten, ſich derſelben ſtatt der Rede zu bedienen, die 
er gewöhnlich am Ende einer jeden Seſſion zu halten 
pflegt. Die erſte der Petitionen, die von Glas: 
gow, iſt in der That jenen Reden des edlen Lords ſehr 
ähnlich. Sie iſt in einer ſo ungemeſſenen Sprache ab⸗ 
gefaßt, enthält eben ſo ungegründete Behauptungen und 
hat genau denſelben Zweck, nämlich die Miniſter Ihrer 
Maſfeſtät in ſchlechten Ruf zu bringen, wo möglich die 
Entlaſſung derſelben zu bewirken und während der Par⸗ 
laͤments⸗Ferien bei allen konſervatven Verſammlungen 
und Diners den Gegenſtand der Unterhaltung zu bil: 
den. (Hört! und Gelächter.) Der edle und gelehrte 
Lord hat geſagt, daß die Petition ſchon zu Anfang der 
Seſſion ihm übergeben worden ſei; man muß daher hier 
aus ſchließen, daß er ſie eigens aus dem angegebenen 
Grunde bis jetzt aufbewahrt hat, obgleich ich natürlich 
nicht wiſſen kann, wie viel derſelbe von dem Inhalte 
der Petition, als ſeine eigene Meinung ausdrückend, 
billigt und wieviel nicht. Es tſt ziemlich klar, woher 
das Dokument gekommen iſt; man kann unmöglich den 
Styl verkennen, und wenn es nicht aus der Feder des 
edlen und gelehrten Lords ſelbſt gefloſſen iſt, fo iſt es 
wenigſtens aus der Feder eines Mannes, der über 
manche Gegenſtände dieſelben Anſichten hegt. Sollte 
jedoch der edle und gelehrte Lord es für feine Pflicht 
halten, irgend eine der in der Petitlon enthaltenen An⸗ 
gaben als einen Anklagepunkt gegen die Miniſter auf⸗ 
zuftellen, fo werden dieſelben ſtets bereit fein, darauf 
zu antworten.“ Lord Lyndhurſt erwiderte, er 
hätte entweder den Inhalt der Petition angeben oder die⸗ 
ſelbe verleſen müſſen; er habe das Letztere als das Beſ⸗ 
ere vorgezogen. Wen der edle Viscount meine, wenn 

8 u chen Verfaſſer der on ſpre⸗ 
che, wiſſe er nicht, allein er hoffe, derſelde habe nicht 
andeuten wollen, daß er (Lord Lyndhurſt) irgend etwas 
mit der Petitlon zu ſchaffen gehabt habe. Der Mar: 
quis von Londonderry ließ ſich hierauf in elne aus⸗ 
führliche Schilderung des Benehmens der Miniſter ein 
und wünſchte ihnen Glück dazu, daß fie endlich eine fo 
entſchiedene und kühne Politik angenommen hätten, die 


er mit Freuden zu unterſtützen bereit ſei. „Ich glaube,“ 
fuhr er fort, „daß der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten zur konſervativen Polieik übergegangen iſt, 
und ich wünſche ihm von Herzen Glück dazu. Ich 
kann nicht umhin, zu glauben, daß die auswärtige Po⸗ 
litik der Miniſter gleich anderen Dingen zu einer offt⸗ 
nen Frage gemacht worden iſt. Ich wünſche jedoch nicht, 
daß man vorausſetze, ich mißbilligte die Politik der Mi⸗ 
niſter in Bezug auf die neuen Unterhandlungen. Mit 
aufrichtiger Beſorgniß habe ich in Bezug auf das, was 
in England und den nordifhen Mächten vorgegangen 
iſt, einen edlen und gelehrten Lord (Brougham) geſtern 
Abend ſagen hören, daß er es tief bedauern müſſe, wenn 
Frankreich die Unterhandlungen nicht gekannt habe. 
Aber es iſt ſo klar, wie die Sonne am Mittag, daß 
Frankreich, wenn man den öffentlichen Blättern Glau⸗ 
ben ſchenken darf von Allem, was vorging, unterrichtet 
war, und wenn Frankreich es vorzog, ſich zurückzuhal⸗ 
ten und feine wahren Abſichten nicht auszusprechen, ift 
das ein Grund für England, fill zu ſtehen und das 
nicht zu thun, was es dem Wohle Europa's für an⸗ 
gemeſſen hält?“ Lord Broug ham erwiederte hierauf: 
„Ich wünſche mich gegen Mißdeutung desjenigen, was 
ich am vorigen Abend geſagt, zu verwahren. Ich wollte 
ſagen — und wenn ich es damals nicht deutlich ge⸗ 
than habe, ſo möge es jetzt geſchehen — ich wollte ſa⸗ 
gen, daß ich — und hierin wird mir wohl ſelbſt der 
edle Marquis beiſtimmen — nicht nur Alles was die 
Tendenz hätte, das ſeit mehreren Jahren ſo glücklich be⸗ 
ſtandene und durch ſeine Fortdauer den Frieden der Welt 
ſichernde gute Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und 
England zu erſchüttern oder gar zu unterbrechen, ſondern 
auch Alles, was dieſes gute Einvernehmen auch nur 
gefährden könnte, aufs tieffte beklagen würde, und daß 


x 


ich daher jede Aenderung in unſerer Politik, die jene | 


Allianz gefährden könnte, durchaus miß billige“ 

kamen hierauf die Amendements des Unterhauſes. zu den 
von dem Oderhauſe in der Irländiſchen Muntzi⸗ 
palbill vorgenommenen Amendements zur Erörterung, 
und es wurde beſchloſſen, dieſelben nich t anzunehmen 
und dem Unterhauſe die Gründe davon anzugeben. Die 
Minifter widerſetzten ſich dieſem Beſchluſſe nicht, um die 
ſo lange ſchon ſchwebende Angelegenheit nur endlich ein⸗ 


rung geg 


mal zum Schluß zu bringen. — Die geſtrige Sitzung 
des Unterhauſes ift wegen der wichtigen Fragen, wel⸗ 


che darin abgehandelt wurden, nicht minder wichtig. Auf 


eine Frage des Herrn Hu me, ob die Regierung Nach⸗ 
richten erhalten habe, welche es beſtätigen, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Expedition gegen Chiwa mit dedeutenden 
Streitkräften und mit Artillerie dort angelangt fei, und 


daß ſie ihre Operationen auch bis Buchara ausgedehnt 


habe, antwortete Sir J. Hobhouſe, der Präfident der Oſt⸗ 
indiſchen Kontrolle, er glaube auch nicht eine ein⸗ 
zige Sylbe von dieſem Gerücht. Es feien aller⸗ 
dings dergleichen Gerüchte in Bomday verbreitet gewe⸗ 
ſen, aber ſie ſeien ganz unwahrſcheinlich, jene Truppen 
und Kanonen müßten denn aus den Wolken herunter⸗ 
gefallen ſein. Er habe indeß noch eine andere Quelle, 
aus welcher er beſtimmt wiſſe, daß die beſagten Gerüchte 
ungegründet ſeſen. Kapitän Abbott, ein engliſcher 


Offizier, der Chiwa ſpäter verlaffen habe, als die angeb- 


liche Ankunft der Ruſſen erfolgt ſein ſollte, melde, daß 
dieſe Ankunft nicht ſtattgefunden habe, und dieſer Offi⸗ 
zier fei ſogar mit demſelben Ruſſiſchen General in St. 
Petersburg eingetroffen, der die Expedition habe befehli⸗ 
gen ſollen, wenn fie Chiwa erreicht hätte; fie habe dies 
aber nicht vermocht, ſondern ſei nach zwei oder drei 
Märſchen wieder in Orenburg angelangt. Er könne 
auch noch hinzufügen, daß er heute früh einen Brief 
aus Herat empfangen hade, der daſſelbe melde. Hier⸗ 
auf erhob ſich Herr Hume, um den Antrag zu ſtellen, 
daß eine Adreſſe an die Königin gerichtet werden ſolle, 
mit der Bitte, eine Abſchrift des neuen zwiſchen 
England, Rußland, Preußen und Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Quadrupel⸗Traktats auf die 
Tafeln des Hauſes niederlegen zu laſſen. 
Der Antragſteller lenkte dabei die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf den Zuſtand der Verhältniſſe Englands zu 
Frankreich und zur orientalifhen Frage. Er bezog ſich 
auf mehrere Depeſchen, um zu beweiſen, daß Mehmed 
Ali von England als Statthalter Syriens anerkannt 
worden ſei, und behauptete, daß, wenn die Britiſchen 
Behörden unter Gutheißung Lord Ponſonbp's zu Kon⸗ 
ſtantinopel, eine Rebellion in Syrien erregt hälten, fie 
etwas gethan, was nicht zu rechtfertigen ſei. Indeß der 
Aufſtand habe nun ſein Ende erreicht. Der Redner 
machte dann Lord Palmerſton auf ein Schreiben aus 


Alexandrien vom 23. Juli aufmerkſam, in welchem es 


heißt, der Briefſchreiber habe fo eben einen Marine⸗Of⸗ 

fizler geſprochen, der auf der „Alecto“ von Beirut an⸗ 

gekommen und der ihm geſagt, Kapitän Napier, der 
habe geäußert 


Kommandeur des „Powerful e geäußert, er würde, 
wenn er zu rechter Zeit dort eingetroffen wäre, die Lan⸗ 


dung von Mehmed Ali's Truppen verhindert haben. 
Nun wollte aber Herr Hume nicht glauben, daß dem 
Kommandeur eines Britiſchen Schiffs der Befehl hätte 
ertheilt werden können, auf ſolche Weiſe einzufchreiten 
und Feindſeligkeiten zu einer Zeit zu beginnen, wo Eng⸗ 
lands Verhältniſſe zu Frankreich ſich in einem fo ſchwan⸗ 
kenden Zuſtande befänden. Herr Hume wünſchte auch 
zu wiſſen, ob die angeblich zwiſchen England, Oe⸗ 
ſterreich, Preußen und Rußland abgeſchloſſene 
Convention wirklich ſchon unterzeichnet ſei, 
und ob der edle Lord etwas dagegen haben würde, eine 
Abſchrift davon auf die Tafel des Hauſes niederzulegen. 
Das Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung ſei die Achſe, um 
die ſich Englands ganze auswärtige Politik drehe, und 
er möchte nicht England im Begriff ſehen, ſich, mit 
Ausſchließung Frankreichs, der heiligen Allianz beizuge⸗ 
fellen. Es fet von Mehmed Ali ein Anerbieten gemacht 
worden, welches den Frieden geſichert haben würde, wenn 
die vier Mächte ſich nicht eingemiſcht hätten. Jener 
Vorſchlag habe darin beſtanden, Kandien nebſt anderen 
Beſitzungen, mit Ausnahme Syriens, aufzugeben, da 
Mehmed Ali den Beſitz des letzteren zur Sicherheit 
Egyptens für unumgänglich nöthig erachte. Lord Pal⸗ 
merſton widerſetzte ſich dem Antrage des Herrn Dum*, 
weil der Traktat noch nicht ratifizirt fei, verſprach 
ader die Vorlegung, ſobald die Ratiſicattenen eingegan⸗ 
gen fein würden. Er versicherte, daß er keine Beſorg⸗ 
niß vor den Schritten Frankreichs war und wiederholte, 
daß, feiner feſten Ueberzeugn mach, — Regierung dei 
Allen gerechtfertigt daſtehen werde, ſobald die Zeit ge: 
kommen ſei, durch Voelegung aller. Thatſachen darzu⸗ 
thun, daß ſie ſich nur durch die Intereſſen Europa's 
und Englands insbeſondere habe leit en laſſen. Der Mi⸗ 
niſter erklärte c auch * ungegründet, daß Briti⸗ 
ſche Einmiſchung 5 N lufſtande in Sprien ſtattgefun⸗ 
den haben; die dem Kapitain Napier von der Regie⸗ 

ebenen Inſtruktionen hätten bezweckt, die Bri⸗ 
lischen Intereſſen zu befchügen,, und es habe auch Beine 
weitere Einmiſchung von feiner Seite ſtattgefunden, als 


um die von Egyptiſchen Truppen zu verüdenden Gräuel 


zu mildern, welches denn auch von Erfolg geweſen. Die 
Convention, wovon man eine Abſchrift verlange, ſei un⸗ 
terzeichnet, aber ehe fie nicht ratificirt wäre, könne fie 
dem Parlamente nicht vorgelegt wer den. Ferner deſtritt 
es der Miniſter, daß man die Abſicht gehabt habe, die 
Franzöſiſche Allianz zu befeitigen, welche im Gegenthril 
von der Britiſchen Regierung aufs höchſte geſchätzt werde; 
auch glaube er nicht, daß die gegenwärtige Differenz von 
Dauer fein werde, noch weniger aber fei 
nung, daß fie zu irgend etwas führen werde, was 


er der Mei⸗ 
einer 


— . — 


— 


Sade zien mein Wölfen äbnucg fee nn, 
f ſo viele gemeinſchaftliche Intereſſen hätten. Au f 
ihm angenehm, dieſe Gelegenheit zu der lärung 
benutzen zu können, daß von Seiten Englands 
eine Verheimlichung gegen Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden. Die allgemein zu beobachtenden Grundſätze 

feien von beiden Nationen anerkannt und die Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit fet nur wegen ber in einem beſonderen 
Falle am beſten zu ergreifenden Maßregeln zur Beförde⸗ 
tung jener Grunbfäge entftanden. Durch eine Polke, 

wie ſie Herr Hume empfehle, indem er auf Nicht⸗In⸗ 
tervention gedrungen, nicht aber durch die Politik, wel⸗ 
che das Miniſterium jetzt befolge, würde die Integrität 
| der Türkei gefährdet werden. Uebrigens werde der 
Traktat von Chunklar⸗Iskeleſſi nicht er⸗ 
neuert werden; Rußland hade gegen Zuſicherung ge⸗ 
wiſſer gegenſeitiger Sicherheiten allen Anſprüchen auf 
Erneuerung deſſelben entſagt. „Rußland hat er⸗ 
klärt,“ ſagte der Miniſter, „daß andere Mächte 
feine Abſichten bei jenem Traktat mißverſtan⸗ 
den hätten, daß es bei Unterzeichnung deſſel⸗ 
ben durch keinen ſelbſtſüchtigen oder aus⸗ 
ſchließlichen Zweck geleitet worden, und daß 
es gern bereit ſei, den Traktat nicht zu er 
neuern, wenn die anderen Europäiſchen 
Mächte ſich Rußland anſchließen und diefelbe 
Stellung zu der Türkei einnehmen wollten, 
welche es ſelbſt vermöge dieſes Traktats zu 
dieſer Macht einnehme, da es keine ausſchließ⸗ 
liche Kontrolle in dieſer Sache für ſich bean⸗ 
ſpreche. Die beſtimmt dargelegte Politik der Briti⸗ 
ſchen Regierung und der anderen Mächte führte daher 
N zu dem ausdrücklichen Einverſtändniß, daß der beſon⸗ 
| dere Traktat zwiſchen Rußland und der Tür⸗ 
| keit erlöſchen und nicht erneuert werden ſollte. 


bitten, mit Einſchluß der Türkel, Alles aufgeboten, um 
den Beitritt Frankreichs zu der abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tion zu erhalten, und es ſei zu bedauern, daß dies nicht 
gelungen, aber er könne ſo viel ſagen, daß kein Grund 
für die ſo gefliſſentlich verbreitete Beſorgniß vorhanden 
ſel, als ob Frankreich irgend feindfelige Abſichten gegen 
| England hege. Und das Bewußtſein der redlichen Ab⸗ 
ſichten der Britiſchen Regierung gegen Frankreich beſtä⸗ 
tige ihn in der Ueberzeugung, daß ihr gutes Vernehmen 
nicht geſtört werden könne. (Dieſe Aeußerungen wur⸗ 
den mit Zeichen des lauteſten Beifalls vom Hauſe auf⸗ 
genommen.) Als Herr Leader hierauf noch bemerkte, 
daß die Franzoſen es im Punkte der Ehre ſehr genau 
zii und . offer e es im Laufe der 
haben fehlen Taffem, ee = near 


Mächte ernftlich feine Mitwirkung wünſchten, daß 
falls es dieſelbe verweigern ſolte, ſich nicht dar⸗ 
wenn die anderen vier Mächte ohne 

Es ſei dieſer Macht ein) Ultima⸗ 


vier 
es aber, 4 
über wundern dürfe, 
Frankreich handelten. N 
| tum vorgelegt worden, welches fie aber zurückgewieſen 
N habe, worauf denn die anderen vier Mächte ſich ent: 
ſchieden hätten, ohne Frankreich danach zu handeln. Wenn 
ſie danach ſich abermals an dieſe Macht gewandt und 
geſagt hätten: „Du ſiehſt, wir ſind jetzt unſerer vier, 
willſt Du nun nicht nachgeben?“ ſo würden ſie ihr 
nicht eine Höflichkeit, ſondern eine Beleidigung geboten 
haben, und über ein ſolches Verfahren würde Frankreich 
ſich mit allem Rechte haden beſchweren können. Herr 
Hume nahm hierauf ſeinen Antrag zurück, und Herr 
Briscoe ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Englän⸗ 
der keine feindſelige Abſichten gegen Frankreich hätten, 
und fühlte ſich dem Miniſter zu Dank verpflichtet, daß 
derſelbe England mindeſtens während der legten 10 Jahre 
den Frieden erhalten habe. 1 
Die Prinzeſſin Auguſte fol ſich, miniſterlellen Blät⸗ 
tern zufolge, in ſehr bedenklichem Zustande befinden, wenn⸗ 
gleich die Bülletins fortwährend beruhigend lauten. 
Geſtern hat faſt die ganze Königliche Familie die Kranke 


beſucht. 

Gr Franzöſiſche Borfhafter, Herr Gulzot, iſt ge⸗ 
ſtern Abend nach dem Schloſſe Eu abgegangen, wo er 
den König und die vornehmſten Mitglieder des Franzö⸗ 
ſiſchen Miniſteriums treffen wird. Herr Guizot wird, 


London ab⸗ 

wie der Globe ſagt, nur einige Tage von n ab⸗ 
Eu unmittelbar hierher 

weſend fein und vom Schloſſe \ Baron v. Bour⸗ 


zurückkehren. Am Mittwoch iſt der 
queney von Paris in London angekommen und geſtern 
als Franzöſiſcher Geſchäftsträger wuchs 
gierung für die Zeit der Abweſenheit des Herrn Ar. 
| deglaudigt worden. Nach der Angabe des Courier fol 
Herr Guizot kurz vor ſeiner Abreiſe zu einem angefebt- 
nen Staatsmann geäußert haben, es werde feiner An⸗ 
ſicht nach, nicht zum Kriege zwiſchen England un 
Frankreich kommen. Auch der Herzog von Wellington 
bell ſich Mare fü die Aufrechthaltung der Allianz mit 

rankreich au proch 0 

* M in a daten. Fe 2 
Schreiben aus Ber a. sn teen, ‚enthaltene 
lin vom 11. Juli, worin die 
Anſicht ausgeſprochen ick. P reußen müffe ſich hin⸗ 
ſichtlich der orien taliſchen Feage von einer Allianz 
mit England, Oeſterreich und Rußland fern 
halten, damit in Aegypten ſich eine unabhängige 


reich ſei hinlänglich unterrichtet worden, daß die ä 


8 


Macht bilde, die der Verbreitung des ſlawiſchen Ele⸗ 


(Hört, Höre!) Die Mächte, fuhr Lord Palmerſton fort, 


bei der Britiſchen Re⸗ 


erblickten einen jungen Mann, der von 5 bis 6 Gene⸗ 


d Louis Napoleon. Ihm und ſeinen Begleitern folgte 
eine Grenadier Compagnie, mit der Teicolorfahne an der e 


mentes in Aſien einen Damm entgegenſehe, giebt 
dem Morning Chronicle zu folgenden Bemer⸗ 
kungen Veranlaſſung: „Der Correſpondent des Ham⸗ 
burger Blattes kann mit dem der Morning Poſt auf 
gleiche Stufe geſetzt werden. Er will augenſcheinlich 
glauben machen, er ſpreche die Geſinnungen der Maͤn⸗ 
ner am Ruder in Preußen aus. 
ſich anſtrengen wird, Einfluß in Berlin und Wien, 
wie in London zu gewinnen, iſt vollkommen natuͤr⸗ 
lich, und irgend einem ſolchen Einfluſſe verdanken 
wir wahrſcheinlich den im Hamburger Blatte ver⸗ 
oͤffentlichten Brief. Aber der beſte Beweis, daß der 
preußiſche Monarch und ſein Rath die Anſichten des 
Correſpondenten nicht theilt, iſt in der Thatſache er⸗ 
ſichtlich, daß Preußen ſich den andern drei Mächten 
bei der Uebereinkunft zur Beilegung des Streites 
zwiſchen der Türkei und Aegypten angeſchloſſen. Daß 
Preußen die ihm in dieſem Briefe zugeſchriebenen An⸗ 
ſichten theile, kann man nicht glauben. Man haͤtte 
Urſache gehabt, Über die Anſichten des gegenwärtigen 
Königs von Preußen in dieſer Hinſicht ſich in Ver⸗ 
muthungen zu ergehen, wäre die Uebereinkunft vor 
ſeiner Thronbeſteigung abgeſchloſſen worden; aber 
dies iſt offenbar nicht der Fall. Obwohl die Unter⸗ 
handlungen bei Lebzeiten feines Vaters begannen, 
wurden ſie doch unter der Regierung des jetzigen Koͤ⸗ 
nigs fortgeſetzt und geſchloſſen. Sehen wir deshalb 
auf das Datum jenes Schreibens, und betrachten 
wir dagegen die feſte Uebereinſtimmung, welche ſeit⸗ 
dem von den vier Maͤchten kund gegeben worden, ſo 
ſind wir aller Schwierigkeit uͤberhoben, ein Urtheil in 
dieſer Sache zu fällen, Der Correſpondent mag eine 
jener Perſonen ſeyn, die unter franzöſiſchem Einfluß 
es gern gefehen hätten, wenn ſich Preußen von jener 
Allianz losſagte. Daß hingegen Preußen entſchloſſen 
iſt, aufrichtig mit den drei andern Maͤchten üderein⸗ 
üimmend zu handeln, wird genugſam durch den juͤng⸗ 
ſten Entſchluß feiner Regierung dewieſen.““ 

Die Quotidienne meldet aus London: „Man 
glaubt hier nicht an den Krieg, auch Herr 
Gulzot nicht. Man glaubt nicht, daß Ludwig Phi⸗ 
lipp in einem revolutionären Kriege — denn ei⸗ 
nen anderen könnte Frankreich nicht führen — das ſeit 
10 Jahren Ecrungene aufs Spiel ſetzen wolle. Der 
edle Herzog von Wellington, welcher in ſolchen 
Dingen ſehr kompetent ift, äußerte neulich beim Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten: „Ich glaube fo wenig an 
den Krieg, daß, wenn ich auch Ludwig Phi⸗ 
lipp ſelbſt eine Kanone abfeuern ſähe, ich 
darauf wetten würde, daß ſie nur mit Pul⸗ 
ver geladen if.” 


Am Fondemarkte bat die Nachricht von Louis Bo: 
gen ge 


naparte's Expedition wieder einen 
verbreitet. (S. Frankreich.) 
Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Man lleſt im „Conſtitution⸗ 
nel“: „Die Regierung hat heute (6.) aus Calais zwei 
telegtaphiſche Depeſchen, die ſehr raſch aufeinander 
folgten, erhalten. Die erſte, datirt vom 6. 8 ½ Uhr 
Morgens, meldet, daß der Prinz Louis Napoleon fo 
eben einen Verſuch auf Boulogne gemacht hatte, daß 
mehrere der Seinigen bereit® verhaftet waren, daß man 
ihm auf der Spur war, und daß der Unterpräfekt von 
Boulogne die Behörden von Calais und Montreuil in 
Kenniniß von dem Vorgefallenen geſetzt hatte. Die 
zweite Depeſche, die nur . Stunden ſpäter datirt iſt, 
berichtet, daß der Prinz Louis Napoleon verhaftet iſt, 
daß man ihn auf das Schloß gebracht, wo er wohl be⸗ 
wacht werden wird, daß die gerichtliche Behörde inſtru⸗ 
irt, und daß die Haltung der Bevölkerung, der Natio⸗ 
nalgarde und der Linientruppen dewundernswerth war. 
(ſ. Boulogne.) — Der abermalige Umwälzungsverſuch 
Louis Napoleons hat nicht viel Eindruck an der Börſe 
gemacht, da das Gerücht verbreitet war, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung von den Abſichten des Prinzen durch 
das Londoner Kabinet in Kenntniß geſetzt 
worden wäre. Die Boulogner Affaire nahm heute 
alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch; von den orientaliſchen 
Angelegenheiten war kaum die Rede. Es hatten an⸗ 
ſehnliche Käufe ſtatt, wie es heißt, für Rechnung eines 
der erſten Bankhäuſer Europas, was anzudeuten ſcheint, 
daß daſſelbe nicht an den Ausbruch eines Krieges 
glaube. 5 

Boulogne ſur Mer, 6. Auguſt. Dieſen Mor⸗ 
gen um 6 ½ eee wir rer 185 den 
Waffen!“ Wir ſtüczten ſofort auf die Straße und 


ralen und mehren Adjutanten begleitet wurde. Er war 


Spitze und am Tſchako Nr. 40. Sie durchſtreiften die 
Stadt, riefen: zu den Waffen! und 19 000 Pro⸗ 
klamationen aus. Jeder ſah den Andern erſtaunt 
an. Währenddem griff die Natlonalgarde zu den % af⸗ 
fen und ein Detaſchement des 42ſten Linlen⸗Regiments 
rückte gegen den Prätendenten vor. Da man keine 
Sympathie bei der Bevölkerung fand und fah, daß das 
2ſte Lnien⸗Nigiment Sturmſchritts heraneilte, ſo lief 


Daß Frankreich 


„Frankreichs kennt. 


der Haufen auseinander, und eine Abtheilung gerieth 


inmitten der 1 . pet und der 
fie mit Flintenſchüſſen empfingen, und — mie es heißt 
— 8 big 10 tödteten. Loufs Napoleon und 3 bis 4 
feiner Begleiter find im Augenblick verhaftet worden, als 
fie ſchwimmend das engliſche Dampfboot zu erreichen 
bemüht waren, das fie hierher gebracht hatte. Indeß 
Schiffe, die vom Hafen aus ihnen zuvorgekommen wa⸗ 
ren, ſchnitten ihnen die Rückkehr ab. Louis Bonaparte 
iſt ins Schloß gebracht worden. Der Unterpräfekt hat 
eine Proklamation verthellen laſſen, die ich noch nicht 
gelefen. Die Nationalgarde und Linientrüppen “Haben 
das Ufer beſetzt, um neue Unternehmungen zu verhin⸗ 
dern, die übrigens nicht ſeht wahtſcheinlich find. — 
Eine andere Korreſpondenz meldet, daß Louis Bo⸗ 
naparte in dem Augenblick, als ein dazu kommandirter 
Kapitän mit feinem Oetaſchement gegen die Auftührer 
marſchirt ſei, und den Prätendenten habe verhaften wol⸗ 
len, ein Piſtol abgefeuert habe. Jetzt haben dle Linlen⸗ 
truppen Feuer gegeben, und 8 bis 10 der Aufrührer 
feien gefallen. Die übrigen haben die Flucht ergriffen 
und ſich nach dem Hafen zu gewendet. Niet ſei det Prinz 
verhaftet worden. Außerdem nennt man als Verhaf⸗ 
tete: Hrn. v. Montholon, der in demſelben Augenblicke 
atretitt worden ſei, als er mit der Poſt angekommen; 
den Colonel Bauffé de Montauban und mehte Offiziere 
und Unteroffiziere des 42ſten Linien⸗Regiments. Die 
Proklamation iſt zuerſt von dem Prinzen, von den HH. 
v. Montholon und Voſſin unterzeichnet. Louis Napo⸗ 
leon ſoll, heißt es, leicht verwundet ſein. — Eine 
dritte Korreſpondenz ſpticht von einem blutigen 
Kampfe, der zwiſchen den Truppen aller Waffengattün⸗ 
gen, welche die Garniſon von Boulogne bilden, und 
den Aufcührern vorgefallen ſefl. Die Letzteren feien von 
3 uhr Morgens an ausgeſchifft worden. In dieſer 
Korreſpondenz heißt es, der Prätendent und die Seini⸗ 
gen haben, nicht ſchwimmend, ſondern mittelſt derſelben 
Schaluppe, die fie ausgeſchifft, das engliſche Dampfboot, 
das zu ihrer Verfügung unweit der Rhede gelegen, wie⸗ 
der zu erreichen gefucht. Als der Prinz verhaftet wor⸗ 
den, ſei er ſehr ſchwach und angegriffen geweſen, fo daß 
er den Arm eines Offiziers der Nationalgarde und eines 


anderen Offiziers ſeiner Begleitung, der ihn keinen Au⸗ 


genblick verliſſen, habe annehmen müffen. Dieſelbe Kor⸗ 
reſpondenz wiederholt, daß der Prinz leicht verwundet ſei. 
Dem Dampfboot, das den Prinzen übergeſchifft, wurde 
durch Signale der Befehl zum Einlaufen erthellt, wi⸗ 
drigenfalls werde man es mit ſchwerem Geſchütz in den 
Grund ſchießen. Auf demſelben fand ſich ein Reiſe⸗ 
wagen und ein Geſpann von 8 Pferden vor. Der 
Prinz war auf feiner Excurſion fofort zur Poſt geeilt 
und hatte dort alle Pferde zurückgehalten. Die Prokla⸗ 
mationen, welche der Prinz vertheilen ließ, melden, daß 
1 Abend | = 8000 Mann (?) Truppen landen 
werf e Schiffe ſind im Angeſicht des Hafens. 
Einige mit Soldaten angefüllte Schaluppen find genom⸗ 
men worden. Es heißt, auch Colonel Parquin ſei ver⸗ 
haftet. . 
Der Conftitutionnel äußert fih in einem 
Artikel, welcher Herrn Thiers zugeſchrieben 
wird, über das Unternehmen des Prinzen 
Louis: „Der neue Streich des Prinzen Louis kann 
nicht ſtrenge genug getadelt werden. Diefer junge Mann, 
welcher mit dem Namen, den er träge, fo viel Lärm 
macht, ſcheint kein ſehr reges Gefühl für die Pflichten 
zu haben, welche dieſer Name ihm auferlegt. Napoleon 
hat nie etwas Lächerliches gethan, Napoleon hat nie 
die Emigration nachgeäfft. Der Adel verpflichtet, ſagte 


heil ge Verehrung, die er dem Vaterlande weſhte, nicht 
auch ſeine Familie verpflichten? Der Sohn der Königin 
Hortenſia hatte ſich in Straßburg unfinnig denommen, 
jetzt macht er ſich verhaßt; zu feiner firen Idee, 
Prätendenten zu ſpielen, zuckte man die Achſeln aber 
zuletzt muß diefelbe Erbitterung erregen. Zu einer Zeit, 
wo das Land ſich in einer ſo ernſten Lage befindet, 
kommt er uns mit feinen Narrbelten in den ei ge 
rannt. Was will dieſer junge Mann von uns? Was 
ift er für uns? Das Franzöſiſche Volk ehrt das Anden⸗ 
ken feines Kaiſers, foll darum Jeder, ek Namen 
Bonapatte trägt, das Recht haben die Ruhe Frank⸗ 
reichs zu ſtören? Die 2 dh See hat mit ihm 
endet, fein Ruhm geh 

dam ren ae dae denn dieſer hat ſich 
durch die Huldigungen * * . großen Andenken 
erwieſen, geehrt und befeſtigt. egen die Familie Na⸗ 
poleons hat freilich Frankreich und die Jull⸗Revolution 
ein Unrecht begangen. man hätte der Verbannung eine 
Schranke fegen ſollen, aber der Prinz Louls hat ſich 
bemüht, dies Unrecht auszulöſchen. Ein Bürger fol 
nicht geächtet ſein, aber ein Prätendent, wie lächerlich 
r auch fein möge, muß dom Boden des Vaterlandes 
ausgeſchloſſen bleiben.“ — Ueber denſelben Gegen ſtand 
äußert der Temps: „Dieſer Verſuch beweiſt, wie we⸗ 
nig dieſer unglückliche Prinz die wahre Stimmung 


Dieſe unſinnige That liegt dem Ta e, wo Lord 

i ge fo nahe, wo Lor! 
Palmerſton eine lange Zuſammenkunſt mit dem Prinz 
zen hatte, daß man in Frankreich große Mühe haben 
wird, das nicht für die Urſache zu halten, was ite 


Nationalgarde, die 


man ehemals; ſollten die Traditionen Napoleons, die 


den 


kreich. Er bringt 


Dem ſei indeß, wie ihm wolle. 


ſtens ein ſonderbares Zuſammentreffen iſt. Wollte Eng⸗ 
land einen Prätendenten gegen uns loslaſſen, den Ruß⸗ 
land unterſtützen wird, wie Oeſterreich einen andern in 
Reſerve hält?“ — Am wunderlichſten nimmt ſich die 
Skepſis des Capitole aus, welches für das Organ 
der Napoleoniſtiſchen Partei gilt und welches dennoch 
weitere Erkundigungen abwarten will, um an die Wahr: 
heit dieſer Nachrichten zu glauben. „Wenn der Prinz 
Napoleon wirklich nach Frankreich gekommen ſel“, 
meint dieſes Blatt, „ſo könne dieſe Thatſache ihre Er⸗ 
klaͤrung nur in der peinlichen Stellung finden, in welche 
der Prinz dadurch gerathe, daß der Krieg zwiſchen ſei⸗ 
nem Vaterlande und England, dem einzigen ihm noch 
offenen Aſyle, auszubrechen drohe.“ — In dem Bü: 
reau des Capitole wurde dieſen Morgen eine Nach⸗ 
ſuchung angeſtellt; man fand aber keine verdächtigen 
Paplere. — Alle Truppen der Hauptſtadt ſind in 
ihren Kaſernen konſignirt. 

Wir laſſen den obigen, nach franzöſiſchen Cor⸗ 
teſpondenzen gegebenen Mittheilungen einige Artikel fol: 
gen, welche den engliſchen Blättern entlehnt ſind, und 
zwar zunächſt einen Bericht des Standard: Boulogne, 
6. Aug. „Heute früh um etwa 5 Uhr landete Louis 
Napoleon bei Vimercaux mit dem Dampffdiffe „Edin⸗ 
burg Caſtle“. Seine Anhänger beſtiegen die zum Anz 
denken an die von Napolkon projektirte Expedition nach 
England errichtete Säule und pflanzten auf derſelben 
ihre Fahne und den Kaiferlihen Adler auf. Theilneh⸗ 
mer dieſer Expedltion waren General Montholon, die 
Oberſten Vaudrey, Parquin und Delaborde, ehemaliger 
Militär⸗Kommandant von Gambrai, noch ein Oberſt 

‚oder General, der am Ufer getödtet worden iſt, und 
einige Andere, im Ganzen etwa vlerzig. Von der Säule 
begaben ſie ſich in die Stadt nach der Kaſerne, wo eine 
Abtheilung des 42ſten Linien⸗Regiments liegt; die An⸗ 
hänger des Prinzen waren zum Theil in die Uniform 
des in Dünkirchen garnifonirenden Regimentes gekleidet, 
damit es ſcheinen ſollte, als ſei dieſes zum Prinzen 
übergegangen. Als ſie ſich, die Offiztere in voller Uni⸗ 
form an der Spitze, den Kaſeenen näherten und bie eben 
aus den Betten geſliegenen Soldaten in ihrer Pflicht 
wankend zu machen ſuchten, trat ein Offizier des 42ſten 
Regiments, der feine Leute ſchwanken ſah, hervor und 


rlef: „Es lebe der König!“ worauf die Soldaten ſich |. 


alle an ihn anſchloſſen. Louis Napoleon griff nun die⸗ 
fen Offizier perſönlich an und feuerte ein Taſchen⸗Piſtol 
auf ihn ab; die Kugel traf aber einen dazwiſchen kre⸗ 
tenden Soldaten. Alsdann durchzogen die Napoleoniſten 
die Stadt, Proclamationen und Geld vertheilend; ſpä⸗ 
ter theilten ſie ſich, und die eine Hälfte, an dem Unter⸗ 
nehmen verzweifeind, zog ſich nach der Säule zurück. 
Mittlerweile waren die Behörden in Allarm gerathen, 
die National⸗Garde ſammelte ſich und verfolgte die Na⸗ 
poleoniften nach allen Seiten hin. Der Prinz, die Hoff: 
nung aufgebend, entfloh mit den oben erwähnten Offi⸗ 
zieren nach dem Ufer, in der Abſicht, wieder an Bord 
des Dampfſchiffes zu gehen; fie wurden aber fo eifcig 
verfolgt, das fie das ihnen entgegengeſandte Boot nicht 
abwarten konnten, ſondern ſich ins Waſſer werfen muß⸗ 
ten, um daſſelbe ſchwimmend zu erreichen. Die Ber 
folger gaben Feuer, und einer der Offiziere, deſſen Na⸗ 
men unbekannt iſt, wurde getödtet. Das Dampfſchiff 
war mittlerweile von dem Haſen⸗Capitain, Namens 
Pollet, in Beſiz genommen worden, und durch ihn 
wurde auch der Prinz, als er ſchon dem Ertrinken ganz 
nahe war, aus dem Waſſer gezogen. Der Prinz und 
faſt alle feine Anhänger befinden ſich jetzt im Gefaͤng⸗ 
niſſe.“ Die Berichte der übrigen Blätter ſtimmen mit 
dem vom „Standard“ gegebenen im Weſentlichen über: 
ein. Der „Standard“ ſelbſt fügt in einem zweiten Be⸗ 
richte noch hinzu, daß von den Begleitern des Prinzen 
zwei Offiziere ſchwer verwundet worden ſeſen, daß die 
Ruhe in Boulogne bereits um 11 Uhr Morgens ganz 
wiederhergeſtellt geweſen, und daß das Dampfſchiff, an 
deſſen Bord ſich mehrere ſchöne Pferde und ein Paar 
glänzende Equipagen befanden, ohne Wiſſen des Capi- 
tains zu der Expeditlon verwendet worden ſel. Das 
Schiff war nämlich nur für eine Luftfahrt gemiethet, 
und erſt, als es ſich Boulogne gegenüber befand, kamen 
Louis Napoleon und feine Begleſter, zur großen Ver⸗ 
wunderung des Capftains, in glänzender Uniform aufs 
Verdeck, erklärten ihr Unternehmen und zwangen ihn, 
die Franzöſiſche Flagge aufzuziehen. Bei dem eiligen 
Rückzuge follen ſieben ertrunken fein. Der Berichter⸗ 
ſtatter der Times erzählt, daß Louis Napoleon gleich 
auf ſeinen Rückzug bedacht geweſen ſei, indem er dem 
Capltain des Dampfſchiffts den Befehl ertheilt habe, 
im Angeſicht von Boulogne zu kreuzen und Böte in 
Bereſtſchaft zu halten, und daß dieſe Vorſicht ibn viel: 
leicht gerettet hätte, wenn nicht bei dem elligen Rückzug 
ſich zu Viele in das abgeſandte Boot gedrängt hätten, 
welches dadurch umſchlug und den Prinzen nöthigte, 
ſich durch Schwimmen an Bord des Dampfbootes zu 
tten. Die National⸗Garde fol einen der Anhänger 
des Prinzen erſchoſſen haben, nachdem er ſich bereits 
ergeben hatte. Auch fol auf die ins Waſſer Gefallenen 
noch geſchoſſen worden fein. Ein anderer Correſpondent 
der „Times“ äußert die Meinung, daß, wenn Lou's 
Napoleon mit 300 Anhängern, ſtatt mit 40 bis 50, 
gelandet wäre, die Stadt Boulogne ihm vielleicht zuge⸗ 


fee inſurtectionellen Bewegung ſteckten. 
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ſallen ſein würde, da ſchon ſchon ſeit mehreren Tagen 
die ganze Gegend durch die Kriegsgerüchte in Aufregung 
gehalten worden ſei und die Uebelwollenden daher leich⸗ 
tes Spiel gehabt hätten, wenn ſie nur in einigermaßen 
beträchtlicher Anzahl erſchienen wären; der erſte allge⸗ 
meine Ruf bei der Landung Louis Napoleon's ſoll ge: 
weſen fein: „Die Engländer find gelandet!“ Der Be⸗ 
richterſtatter der Morning Chronicle giebt die Zahl 
der Gelandeten auf 58 an und nennt den Oberſten 
Vaudrey unter den ſchwer Verwundeten; elner der Of⸗ 
ſiziere fol auf dem geraubten Pferde eines in Boulogne 
wohnenden Engländers nach Calais entkommen fein. 
Es ging in Boulogne die Rede, daß ein Verſuch werde 
gemacht werden, den Prinzen aus dem Gefängniſſe zu 
befreien. Dem Globe wird geſchrieben, daß die Na 
poleoniſten gleich nach ihrer Landung den Unter⸗Präfek⸗ 
ten von Boulogne gefangen genommen hätten, und daß 
Louis Napoleon ſelbſt verwundet worden ſel. Unter den 
Anhängern des Letzteren ſollen ſich verzweifelte Tollköpfe 
verſchiedener Nationen, namentlich Polen, Schweizer 
und Engländer befinden. Louts Napoleon ſoll, als der 
Zug auf die Kaſerne in Boulogne anrückte, feinen De: 
gen, an deſſen Spitze er feinen Hut geſteckt hatte, in 
der Luft geſchwenkt haben. Die Kugel, welche er aus 
einem Piſtol auf den Gapitain abſchoß, der ſich ihm 


entgegenſtellte, traf dieſen nicht, zerſchmetterte aber dem 


Soldaten, der ſich zwiſchen Beide warf, den Unterkinn⸗ 
backen. Die Stadt⸗Behörden von Boulogne ſollen vor 
dem Volke erklärt haben, daß die Engländer hinter die⸗ 
Man erzählt 
auch, daß Louis Napoleon ein Franzöſiſches Regiment 


von Calais und ein änderes von Dünkirchen erwartet 


hätte, die ſeiner Fahne folgen würden. Ein Tory⸗Blatt, 
der „Courier,“ brachte geſtern in einer zweiten Ausgabe 


ſeines Blattes die erſte Nachricht von dieſem abenteuer⸗ 
lichen Unternehmen, und heute früh wollten die mini⸗ 
ſteriellen Blätter dieſen Berichten noch keinen Glauben 


ſchenken; die Morning Chronicle ſagte, ſie habe ge⸗ 


ſtern Abend überall Erkundigungen eingezogen, aber nicht 
erfahren können, daß etwas Wahres an der Sache wäre. 
Im Laufe des Tages mußten ſie ſich indeß eines An⸗ 
deren überzeugen, und heute Abend ſagt der miniſterielle 
Globe: „Nie iſt etwas Verkehrteres und Abgeſchmack⸗ 
teres in irgend einem Lande projektirt und unternommen 
worden, als dieſer unſinnige Verſuch Louls Bonaparte's, 
durch eine Landung in Frankreich eine Demonſtration zu 
ſeinen Gunſten hervorzurufen.“ 
erklärt ſich bei dieſer Gelegenheit auch ermächtigt, verſi⸗ 
chern zu können, daß die Angabe einiger Feanzöſiſchen 
Blätter in Betreff einer zwiſchen Lord Palmerſton und 


Das genannte Blatt 


Louis Bonaparte ſtattgefundenen Zuſammenkunft (dle 
übrigens zuerſt von Eagliſchen Blättern gemeldet wurde) 
durchaus grundlos ſei; fie habe nicht ſtattgefunden, und 


keiner von Beiden habe den Anderen beſucht. „Wirkön⸗ 
nen wohl begreifen“ fügt der Globe hinzu, „daß Täu⸗ 
ſchung in Bezug auf einige, wenn auch nicht eingeſtan⸗ 
dene Lieblings⸗Pläne und das Fehlſchlagen gewiſſer Er⸗ 
wartungen, für die nie ein vernünftiger Grund vorhan⸗ 
den war, eine heftige augenblickliche Gereiztheit unter 


unſeren Pariſer Kollegen erzeugt haben mag; aber ver⸗ 


wundern muß es uns doch, daß ſie ſich zu ſolchen Un⸗ 


mwahrheiten herablaſſen, um ihr Müthchen zu kühlen.“ 

Eine der von den Anhängern Louis Napoleon's 
ausgethellten Prok lamationen lautet alfo: „Prinz 
Napoleon, im Namen des Franzöſiſchen Volkes, dekre⸗ 


tirt, wie folgt: Die Dynaſtie der Orleansſchen Bour⸗ 
bonen hat zu regieren aufgehört. Das Franzöſiſche Volk 
iſt in ſeine Rechte wieder eingeſetzt. 
ihres Eides entbunden. 
der Deputirten ſind aufgelöſt. Ein Natlonal⸗Kongreß 
ſoll bei der Ankunft des Prinzen Napoleon in Paris 


Die Truppen ſind 
Die Kammern der Pairs und 


zuſammenberufen werden. Herr Thiers, der Conſeill⸗ 


Präſident, wird in Paris als Präſident der proviſori⸗ 


ſchen Regierung eingeſett. Marſchall Clauſel iſt zum 


Oberbefehlshaber der in Paris verſammelten Truppen 


ernannt. General Pajol ſoll Befehlshaber der erſten 
Milltärdiviſion werden. Alle Truppen⸗Chefs, welche ſich 
nicht unverweilt dieſen Befehlen fügen ſollen in ihren 
Stellen durch andere erſetzt werden. Alle Off ziere, Un⸗ 
teroff zere und Soldaten, welche ihre energiſche Theil⸗ 
nahme an der Nationalſache zeigen, ſollen im Namen 
des Landes auf dle ausgezeichnetſte Weiſe belohnt wer⸗ 
den. Gott ſchütze Frankreich. Louis Napoleon.“ 
— Weitere Auszüge aus der Proklamation 
lauten: „Soldaten, Frankreich iſt geſchaffen, um zu 
befehlen. Ihr ſeid die Auswahl des Volkes, und man 
behandelt Euch wie eine elende Heerde. Die, welche 


über Euch regieren, möchten das edle Soldaten⸗Hand⸗ F 


werk erniedrigen. Ihr ſeid unwillig geworden, und Ihr 
fragt, was aus den Adlern von Arcole, Auſterlitz und 
Jena geworden. Dieſe Adler, hier find fie! Ich bringe 
fie Euch wieder, nehmt fie hin; mit ihnen werdet = 
Ruhm, Ehre, Glück und, was mehr als Alles ft, a 
Dankbarkeit und die Achtung Eurer Mitbürger geto ne 
nen. Soldaten, zwiſchen Euch und mir giebt ed a 
auflösliche Banden, wir haben denſelben Haß un die: 
ſelbe Liebe, dieſelben Intereſſen und . 
Soldaten, der große Schatten des Kalſers Nupoleon 
ſpricht zu Euch durch mich, Soldaten, zu den Waffen! 
Es lebe Frankreich!“ „An die Bewohner des Depar⸗ 


| 
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tements des Pas de Calais und von Boulogne. Im 


Gefolge einer kleinen Anzahl Tapferer bin ich auf dem 
franzöſiſchen Boden ans Land geſtiegen. Fürchtet nichts 
von meiner Verwegenheit, ich komme, um die Geſchichte 
Frankreichs zu ſichern, und nicht, um es bloszuſtellen. 
Ich habe mächtige Freunde im Ausland wie im In⸗ 
land, die mir verſprochen, mich zu unterſtützen. Das 
Zeichen iſt gegeben, und bald wird ganz Frankreich, und 
Paris an der Spitze, ſich in Maſſe erheben. Einwoh⸗ 
ner von Calals, befürchtet nicht, daß die Bande, welche 
Euch an Eure Nachbarn jenſeits des Meeres knüpfen, 
gebrochen werden. Die ſterbliche Hülle des Kalſers und 
der Kaſſerl. Adler kommen nun aus der Verbannung 
zurück mit Gefühlen der Liebe und Verſöhnung. Be⸗ 
wohner der Stadt Boulogne, welche Napoleon ſo ſehr 
liebte, ihr werdet der erſte Ring der Kette ſein, welche 
alle gebildete Völker aneinander knüpft; Euer Ruhm 
wird unvergänglich ſein und Frankreich wird dieſen Män⸗ 
nern danken, welche unſere Fahne von Auſterlitz zuerſt 
begrüßt. Der Genius des Kaiferd wacht über Euch und 
ruft unſern Anſtrengungen Beifall zu.“ 


Paris, 7. Aug. Here Teſte iſt geftern nach 
St. Amand mit Depeſchen des Königs für den 
Mar ſchall Soult abgereiſt. Es heißt, der Mars 


ſchall Soult ſolle das Ktiegs⸗Miniſterium erhalten, und 


der General Cublères zum Gouverneur in Afrika ers 
nannt werden. Herr Thiers fol ſelbſt den Vorſchlag 
gemacht haben, ihm die Präſidentſchaft abzutreten und 


ſich mit dem Portefeuille der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten zu begnügen. — Man erzählt hier, das ruſſi⸗ 
ſche Kabinet habe ſich in einem beſonderen Traktate 
gegen England verpflichtet, 
Frage nicht zu interveniren und keine Truppen nach 
Indien zu ſchicken. Auf dieſe Weife habe Herr von 
Brunnow die Beiſtimmung Englands zum Traktat ge⸗ 
gen Mehemed Ali erhalten. — Geſtern fand die Weihe 
des Erzbiſchofs von Paris in der ſchon früher angekün⸗ 
digten Weiſe ſtatt. 

Man erzaͤhlt ſich viel von einem Miniſtercon⸗ 
ſeil, das über den Umſtand gehalten worden, daß, 
wenn bis zum Dezember ein Krieg mit England aus» 
braͤche, der Herzog von Joinville auf feiner Ruͤck⸗ 
reiſe von St. Helena mit der Aſche des Kaiſets Ger 
fahr laufe, in die Haͤnde der Englaͤnder zu fallen. 
Mehre hatten vorgeſchlagen, Contteordre ſowohl an 
den Prinzen, als an die Escadre des Admirals 
Mackau, die dennoch nach Buenos Apres abgeſegelt 
ift, und dieſelbe Gefahr laufen kann, abzuſchicken. 
Da erhob ſich aber der Conſeilpraͤſident und rief im 
Beiſeyn Ludwig Philipp's: „Je ne veux pas; le 
prince est sous la protection de la France et 
lamiral est sous elle de ses canons!“ 


Niederlande. 
Amſterdam, 8. Auguſt. Das Handelsblad hatte 
kürzlich gemeldet, das Großherzogthum Luxemburg 
würde noch in dieſem Monat in den Deutſchen Zoll⸗ 
Verband eintreten; dies iſt zwar nicht gegründet, doch 


wird man dort einſtweilen die Zollſätze des Preuß ſchen 


Tarifs einführen, die im Ganzen niedriger ſind, als die 
des bisher in Geltung geweſenen Belgiſchen Tarlfs, und 
mithin das Land, das ohnehin zu Deutſchland in grö- 
ßeren Handels⸗Beziehungen ſteht, als zu Belgien, auf 
den völligen Anſchluß an den großen Zoll⸗Verband vor⸗ 
bereiten können. Bis jetzt iſt indeſſen dieſer Anſchluß 
noch nicht im Werke. 5 
Schwei z. 

Neuchatel, 4. Aug. Geſtern fand hier unter dem 
Zuſammenfluß einer großen Volksmenge die Feierlichkeit 
der gegenfeitigen Eides le iſtung ſtatt. Dieſe mit gro⸗ 
ßem militäriſchen Pomp begangene Feier, die vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt und mit elner glänzenden Er⸗ 
leuchtung beſchloſſen wurde, wird in dem Herzen aller 
Neuchateller eine dauernde Erinnerung zurücklaſſen. 
Heute findet dieſelbe Feierlichkelt in Valangm ſtatt, wo 
es ebenfalls nicht an Feſtlichkelten fehlen wird. 


Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 29. u Peivarmitth.) Die 
neueſten Nachrichten aus er en lauten fehr niederſchla⸗ 
gend für die Pforte, und abermals neigt ſich die Sonne 
von Lord Ponfonkr org ganze Rechnung auf Sp: 
rien ſetzte, ab, er — ſteundlich dem franz. Bot: 
ſchafter Pontols der Im Stillen triumphiren mag. 
Lord Ponſonby verttöſtet unterdeſſen die Pforte mit dem 
ſtündlich erwarteten Finalbeſchluß der, mit Ausnahme 
rankrelchs verbündeten Mächte aus London, welche 
den Verhandlungen über die ägyptiſche Frage ein Ende 
machen, und Cöreitiv⸗Maaßregeln gegen Mehmed Aly 
zur unmittelbaren Folge haben fell. — Der Vicckönig 
von, Aegypten hat bei Sami Bel's Mückehr 
erklärt, daß er auf Verwerfung feiner Anfrage vorbe⸗ 
reitet war, und daß er auf alles gefaßt ſel. Er rech⸗ 
net auf Frankreich. Uebrigens ſchickt ſich der Franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter, Graf Pontois, zu einer Urlaubs- Reise 
nach Frankreich an. Nach Berichten aus Alexandrien 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wit einer Beilage, 


in der Chineſiſchen 


Ze 9. 


ortfesgung.) 

vom 23. Juli 75 Be Attaché des Herrn Thſers, 
Eugen Perier ſoglelch nach feiner Ankunft Audienz beim Vice⸗ 
König gehabt, der nach dleſer Audienz außer ſich vor 
Freuden geweſen ſein ſoll. Er ſagte laut, daß er auf 
Frankreichs nöthigen Schutz rechne. Der Conſul Coche⸗ 
let habe Herrn Perlet angeſtellt. Man verſichert, der 
öſterrelchiſche und ruſſiſche Conſul hätten dem Vice⸗Kö⸗ 
nig erklärt, er möchte nach Sami Bei's vereiteltem 
Verſuch, feine ferneren Vorſchlaͤge an dieſe richten, wel: 
che fie dann ſofort der Pforte zuſtellen würden. Die 
erften an Herrn Cochelet überfchickten Rapporte in Be⸗ 
treff der Juden in Damaskus lauten übereinftimmend 
dahm, daß die Juden den Pater Thomas ermordet ha⸗ 
ben. — Ueber Chostews Paſcha's Verbannung iſt ein 
Ferman erſchienen, der ſeine verbrecheriſche Abſiche deut⸗ 
lich genug enthüllt. Er iſt in Rodoſta ſtreng bewacht. 
Nach Berichten aus Malatia, vom 29. Juli, hat Ha: 
fis Paſcha den Khan Huſſein gefangen und feine Ban⸗ 
den vernichtet. Ibrahim Paſcha ſtand mit ſeiner ſchlag⸗ 
fertigen Armee unbekümmert um die Angriffe in Syrien 
dei Maraſch. Er ſoll 65,000 Mann ſtark fein, und 
200 Kanonen bei ſich führen. Nach Berichten aus 
Smyrna vom 26. war die engliſche Flotte mit Admi⸗ 
dal Stopford von Vurla zu einer Kreuzfahrt in den 
Archipelagus geſegelt. Der engliſche Admiral Lewis 
ſegelte mi Depeſchen an Lord Ponſonby von hier 
nach Syrien zurück. 


Afrika. 


Der Moniteur parifien veröffentlicht einen Bericht 
des Marſchaus Valce, in welchem es heißt: „Miliana 
iſt angegriffen worden, aber nur ſchwach. Abdel Kader 
ſoll eine Tagereſſe von dieſer Stadt lagern, zu Ain⸗ 
Clefla. Man verſichert, er wolle die Krieger des We⸗ 
ſtens zuſammenberufen, um ein Lager an der Abra zu 
bilden. Der Emir geſteht große Verluſte ein, und er 
giebt die Zahl der Krieger, welche ſeit dem Anfange der 
Feindſeligkeiten das Leben verloren haben, bald auf 2500, 
dald auf 2200 an. Der Kaid von Nedrona, der Vet⸗ 
ter Abdel Kader's, iſt von den Einwohnern ermordet 
worden. 


— — 


0 Tofates unb Provinzieiſes. 

Breslau, 14. Auguſt. Das Schlef. katholiſche 
Kirchenblatt veröffentlicht ſeit einiger Zeit Nachrichten 
über ein zu errichtendes theologiſches Konvikt in 
Breslau. Die gedachte Anſtalt fol zunächſt far die 
Studirenden der kathol. Theologie an hieſiger Univer⸗ 
ſität beſtimmt fein, jedoch nicht nur für die Bres⸗ 
lauer, ſondern auch für die Prager und Dlmüger 
Diözeſanen königl. preuß. Antheils. — Diejenigen Ar⸗ 
chipresbyterate und geehrten Subſkribenten, welche be⸗ 
deutende Beiträge unterzeichnet haben, ſollen, wenn 
ſie einen oder einige Studirende namentlich empfehlen, 
mit ihren diesfälligen Anträgen möglichſt berückſichtigt 
werden. — Beſondere Stiftungen zur Unterhaltung 
von Freiſtellen werden gern angenommen, und ſollen 
die damit verknüpften Bedingungen gewiſſenhaft erfüllt 
werden. — Bei dem Konvikt ſoll ein Geiſtlicher ange⸗ 
ſtellt werden, welcher in der Anſtalt wohnen und die 
nächſte Aufſicht und Leitung der Zöglinge führen wird. 
— Der Vorſtand der Anſtalt ſoll aus mehrern Mit⸗ 
gliedern des hochw. Domkapitels, der hochw. theol. Fa: 
kultät und des hieſigen hochwürd. Seelſorgsklerus zu⸗ 
ſammengeſetzt werden. — Eine voll ſtändige Bekannt: 
machung der Statuten kann nicht erfolgen, bevor 
nicht die höhere Genehmigung zur Errichtung der An⸗ 
ſtalt erfolgt iſt. Dieſe Genehmigung aber ſoll nachge⸗ 
ſucht werden, ſobald noch einige vorläufig verheißene 
Subſkriptionen wirklich werden angemeldet worden ſein. 


arſtellung ſcheinbarer Zauberei aus 
. unterhaltenden Phyfie und 
rn. Döbler. 
Mechanik von H a = 

Herr Döbler verſprach, nur durchaus n Re ee 
mente anzuſtellen. Diefes Verſprechen hat er Dich Be 
auf eine höchſt würdige Weiſe gelöſt, ſondern dabe er 

gleich eine Geſchicklichkelt entfaltet, die wir gar noch n 
Gelegenheit hatten, zu bewundern. Jeden Argwohn . 
niedriger Täuſchung ſucht er uns zu benehmen, er laß 
die Örgenftände, mit denen er erperimentiren will, von 
Unparteſiſchen wählen, nachſehen ob fie irgendwik prä⸗ 
parirt find, in der Nähe zeigt er die Apparate, kurz es 
ſcheint, als wenn er alle Vorthelle aus den Händen 
gäbe, und doch find die Reſultate jedesmal von ſolchem 
Effect, daß ſich das Staunen des Publikums in einem 
donnernden Bravo Luft machen muß. — Mit der ge: 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit, mit dem ſchärfſten Auge, ja 
mit einer Kenntniß von den einzelnen Kunſtſtücken, kann 
man den Bewegungen des Herrn Döbler folgen, und 


man wird nie, wenn man auch weiß, wohln er einen 
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Gegenſtand praktizirt hat, mit Gewißhelt behaupten kön⸗ 
nen, man habe es geſehenz es iſt geradezu unmöglich. 
Dabei find die ſcheindaren Zaubereien fo unterhaltend, 
daß man faſt die Geſchicklſchkeit und Fertigkeit, mit wel⸗ 
cher ſie ausgeführt ſind, vergißt, und nur das Wunder⸗ 
bare an dem Vorgange anſtaunt. — Er zaubert Tau⸗ 
ben in ein Vogelbauer, macht aus Tauben Kaninchen, 
aus Eiern bringt er Tücher, aus Curonen ſchneldet er 
Handſchuh, ja aus einem Eie macht er ein Waſchweib; 
Tücher ſchleßt er an Orte, wo man gar nicht glaubt, 
daß Jemand bingekommen iſt, und ſchießt fie mit der⸗ 
ſelben Leichtigkeit wieder herab. Und doch geht Alles 
ganz einfach zu, wie er geſtern an einem kleineren Kunſt⸗ 
ſtücke mit einem Tuche zu zeigen die Gefälligkeit hatte; 
ein Zug, der dem Herrn Döbler alle Ehre macht. Er 
will zeigen, daß man Hinter feinen Produktionen durch: 
aus nicht mehr ſuchen ſoll, als in der Wirklichkeit ift, 
die größte Geſchicklichkeit nämlich, und umfaſſende Kennt: 
niß. Und dieſe muß man in der That dem Hrn. Döb⸗ 
ler im weiteſten Sinne des Wortes zuerkennen. 


Da aber noch Viele ſind (unter Andern mein Nach⸗ 
bar), die durchaus noch entferntere Naturkräfte mitwir⸗ 
kend haden wollen, z. B. beim Entzünden der Lichter, 
Elektrizität, bei dem Experimente mit den drei Uhren 
Magnetismus u. . w.; fo will ich nur ganz kurz an⸗ 
deuten, was für Umſtände es machen würde, die Lich⸗ 
ter durch Elektrtziät zu entzünden. Durch den elektel⸗ 
ſchen Funken kann man zwar leicht entzündliche Stoffe, 
als Aether, Naphtha u. f. w. entzünden, doch muß nicht 
nur der Funke kräftig genug fein, ſondern auch der Ae⸗ 
ther eine ſchon etwas erhöhte Temperatur haben, und 
demohngeachtet gelingt das Experiment nicht immer. 
Wollte man alſo eine Maſſe Lichter durch Elekkrizität 
entzünden, fo müßten nicht nur die Dochte der Lichter 
mit ſolch einem entzündlichen Stoffe getränkt ſein, ſon⸗ 
dern auch bei jedem einzelnen Lichte ein elektriſcher Funke 
überſpringen, der nicht einmal immer zünden würde. 
Welche complicirte Vorrichtung hlerzu nöthig wäre, ſieht 
jeder ein, der nur einige Kenntniß von dem Verhalten 
der Elektrizität hat. — Wollte man mir einwenden, daß 

Herr Döbler eben das Unmöglichſchelnende möglich mache, 
ſo kann ich blos erwidern, daß Herr Döbler gewiß ei⸗ 
nen einfacheren und ſicheren Weg hat, und daß er dle⸗ 
ſen einſchlägt, bin ich feſt überzeugt. — Wer im Stande 
E während des Schuſſes nicht mit den Augen zu blin⸗ 
| 


zeln, ſondern faſt in das Feuer zu blſcken, wird das Ent: 
zünden ſchon erklärlicher finden. Doch auch nach dem 
Entzünden glebt der Dampf, den die Lichter verbreiten, 
eine Andeutung, was man zum Entzünden benutzt (nicht 
Phosphor, wie mein Nachbar behaupten wollte). — Bei 
Alle dem bleibt das Experiment ausgezeichnet ſchön und 


üde rraſchend. ; H. 


Fiſchbach, 8. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
von Sachſen überraſchten am 26. Juli auf Höchſid ſ⸗ 
fen Reife im Rieſengedirge die höchſten Herrſchaften in 
Fiſchbach, fpeiften daſelbſt zu Mittag und nachdem Se. 
Mojeftät die Umgegend in Augenſchein genommen, auch 
die Falkenberge beftiegen, ſetzten Allerhöchſtdleſelben noch 
am felbigen Tage ihre Neife nach Böhmen fort. — 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin don 
Mecklenburg⸗Strelltz nebſt Höchſtderen beiden Töch⸗ 
tern trafen am 28. Juli zum Beſuch von Salzbrunn 
in Fiſchbach ein und reiſten den 29. Juli wleder dort⸗ 
hin zurück. (Staats⸗Ztg.) 


— — 


Lin dewieſe bel Neiffe, 6. Auguſt. Obgleich die 
Linderwiefer Gemeinde im Jahre 1838 ein ganz neues 
Schulhaus mit drei Lehrſtuben und den nothwendigen 
Lehrerwohnungen faſt ganz aus eigenen Mitteln mit 

der rühmlichſten Aufopferung erbaute, (fie erhielt 
dazu ein Allerhöchſt bewilligtes Gnadengeſchenk von 
500 Reichsthalern aus der Kirchenkaſſe), ſo waren 
mehrere Gemeindeglieder auf die Vorſtellung ihres 


Seelſorgers gleich bereit, bei der dringend nothwendigen 
inneren Ausſchmückung der hieſigen Kirche nach Kräf⸗ 
ten beizutragen. Das ohnehin geſchwächte Kirchenver⸗ 
mögen konnte die nicht unbedeutenden Kosten keines⸗ 
wegs allein tragen, obgleich eine hochpreisliche Regie⸗ 
dare zu Oppeln als Patron der Kirche einen Theil 
erfelben dennoch Hochgeneigteft bewilligte. Reichlich 
ſloſſen die milden Gaben der Gläubigen. Herr Guts⸗ 
beſitzer W. ſchenkte allein 50 Rthlr., der Bauer A. W. 
40 Rehlr. zu dem vorhabenden Zwecke, der anderen 
mit eben ſo frommen Sinne dargereichten wenn auch 
kleineren Spenden nicht zu gedenken. Und ſo war es 
möglich ſtatt der alten baufälligen Kanzel eine ganz 
neue gefällige im kirchlichen Style an die Stelle zu 
fegen, dann einen neuen geſchmackvollen Tabernakel 
anzuſchaffen, und ſonſt mehrere nothwendige Ver⸗ 
beſſerungen am Hochaltare anzubringen. — Der ſchon 
mehremal tühmlichſt erwähnte Maler und Staffierer 


Herr Johann Krachwitz aus Frankenſtein führte 
die Staffage der Kanzel, des Hochaltars und eini⸗ 
ger Statuen zur vollkommenſten Zufriedenheit aus, 
und verdient alle Empfehlung zu dergleichen Arbeiten, 
vorzüglich wegen ſeiner wahrhaft beſcheidenen Forderun⸗ 
gen. Mit der anerkennungswertheſten Beteitwillig⸗ 
keit leiſtete dabei die Pfarrgemeinde alle erforderliche 
Beihülfe. Außerdem ſind der Kirche ein Paar ſchöne 
n Wolle gearbeitete Altarkiſſen verehrt worden, und 
noch fo viele Beiträge eingegangen, daß in Kurzem drei 
Paar neue Fahnen, dieſe Siegeszeichen des Chriſten⸗ 
thums, angeſchafft werden können. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


Mannichfaltiges. 
— Herr Bolzant in Berlin giebt in der Spt⸗ 
nerſchen Zig. folgende Nachricht über die Ergebniſſe 
des preußiſchen Seidenbaues: „Den Freunden 
der inländiſchen Seidenzucht dürfte es angenehm ſein, 
die Mittheilung der ſeit funfzehn Jahren in dieſem Erz 
werbzweige gemachten Fortſchritte zu vernehmen, 
welche ich auf hoben Befehl, als einen Hauptinhalt 
meines Wirkens feit dem Jahre 1825 bis jetzt, gedrängt 
hier anführe: 1) Die Erzeugung der preußiſchen Seide 
hat feit jener Zeit um 9½ zugenommen; fie hätte ſich 
aber in Betracht der guten Neigung zu diefer Induſtrie 
vervierfacht, wenn die ehedem vorhanden geweſenen 
Maulbeerbaume bei meinem Beginn noch beſtanden hät 
ten. 2) Der Werth der jetzt gewonnenen inländiſchen 
Seide hat ſich gegen den frühern um 60 — 75 pCt. ge⸗ 
hoben; denn das Pfund derſelben wurde vor 1825 
| höchſtens mit 4 Thlr. bezahlt, ſeitdem aber ift das Pfd. 
auf 6½ bis 7 Thlr. geftiegen. 3) Der Werth der 
Ländereſen hat ſich durch das neue Erwachen dieſes 
Zweiges nicht minder gehoben. Vor 1825 wurden die 
vorhandenen Maulbeer⸗Plantagen nicht mehr zum Geis 
dendau benutzt, ſie ſanken daher gänzlich im Werth, die 
Bäume wurden vernachläßigt und bekanntlich größten⸗ 
theils umgehauen. Seit 1825 wird für die Benutzung 
der vorhandenen Bäume, ohne Rückſicht auf deren un⸗ 
zweckmäßigen Zuſtand, Haltung und Gattung, von den 
Seidenzüchtern ſchon eine namhafte Summe gezahlt. 
4) Die Anpflanzung der Maulberbäume, zu welcher 
Herr Reglerungs⸗Rath v. Türk viel beigetragen, hat 
ſich ſeit funfzehn Jahren dermaßen vermehrt, daß 
man bereits 1 Mill. 800,000 neu entſtandener Maul⸗ 
beerbäume (Pflänzlinge) zählt, — der klarſte Beweis 
des Aufkommens biefes edlen Erwerbzwelges, — 
und es bleibt nur zu wünſchen, daß Behufs voller Er⸗ 
reichung des Zweckes die Anpflanzung jetzt möͤgllchſt 
nach dem Erforderniß und den Regeln der Kunſt ge⸗ 
ſchehen, die ehedem unbeachtet blieben, weil nur in 
ſolchem Fall der inländiſche Seidenbau eine fefle Baſis 
erhalten kann. Denn ganz ſachkenntnißlos find im J. 
1827 die 30,000 Pflänzunge auf dem Geſunddrunnen 
bel Berlin gepflanzt, denen ich ſchon damals beim er⸗ 
ften Anblick, wegen der regelwidrigen Anpflanzung 
und Mangel an Pflege, ein gänzlichts Mißrathen vor⸗ 
aus ſagte, welches Leider nur zu ſehr ſich bewahrheitet 
hat. Höchſt erfreulich war mir neulich die Mittheilung 
des Königl. Hofkunſtgärtners Herrn Sello, daß ihm 
der Allerhöchſte Befehl geworden, die Maulbeerplan⸗ 
tage zu Sansſouct wieder ergänzen und vervollkommnen 
zu laſſen. Proben der in dieſem Jahre von mir er: 
zeugten Selde habe ich zu gefälliger Anſicht in der Ex⸗ 
peditlon der Spenerſchen (Berliner) Zeitung nieder: 
gelegt.“ 


— In Berlin haben die Rezenſenten für das Kö⸗ 
nigſtädter Theater jetzt den Ausdruck: „das Haus war 


der großen Oper ift endlich deute von Ems mit 
dem Manuſcclpte der neuen Oper von Meperbeer, 
„die Anabaptiſten“ betitelt, zurückgekommen. Es 
hat Schwierigkeiten gefoftet, dem langſam arbeitenden 
und ängſtlichen Komponiften das Werk aus den Hän⸗ 
den zu winden. Man baut außerordentliche Hoffnun⸗ 
gen darauf, da es feine beſte Arbeit fein fol, Die 
große Oper wird nächſtens eröffnet; ihre neuen Deko: 
ratlonen ſollen Alles an Pracht übertreffen, was man 
in dieſer Beziehung kennt. Fanny Ester ſoll jedoch 
nun auch von dem Czaar den Pariſern entführt werden. 
Dagegen bat Herr Meyerbeer Herrn Léon Pillet als 
neue Bedingung der Ueberlaſſung feiner „Anabaptiſten“ 
das Engagement der Die, Heinefetter geſtellt. — 
Des Deren Berlioz Konzerte, in denen er ſeine 


Symphonie funèbre wi 
ordentlich beſocht. wiederholt, werden ganz außer: 


ten ſcheint eine 
wollen.“ x 


Diefe Apotheoſe der Julltod⸗ 


überleer.“ 
— Man ſchreibt aus Paris: „Der Direktor 
des lebenden Künſtlers werden zu 
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5 Kheater⸗Repertoire. 

Sonnabend: Fünfte Vorſtellung des Herrn 
Döbler mit neuen Experimenten. Vorher: 
„Drei Frauen und keine.“ Poſſe in 

von Kettel. 

Sonntag: „Der Alpenkönig und der Men⸗ 
ſchenfeind.“ Original⸗Zauberſpiel in 2 Ak⸗ 
ten von Raimund. Herr von Rappelkopf, 
Hr. Wohlbrück, vom Hof⸗Theater zu Kaf- 
ſel, als zweite Gaſtrolle. 

Montag: Sechste Vorſtellung des Herrn 
Döbler mit durchaus neuen Experimenten. 
Vorher, neu einſtudirt: „Die Mißverſtänd⸗ 
niſſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt vom Freiherrn 
von Steigenteſch. 

Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Nachmittags 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, von 
einem gefunden Sohne, beehrt ſich, ſtatt bes 
fonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Camenz, den 12. Auguſt 1840, 

Scholz, Juſtiziarius. 

Der National⸗Kreditverband und die 

Volkswirthſchaft. 

„Wir könnten, wenn es dem Verf. ge⸗ 

länge, wie er es voll hohen Selbſtgefühls 


ahnet, Inſtitutionen ins Leben zu rufen, von 


denen der Sinn der Völker, die Stufe ihrer 
Bildung und der Grad ihres Wohlſtandes ab⸗ 
hängt, den Völkern nur Glück wünſchen;“ — 
ſo äußert ſich der geehrte Herr Recenſent der 
von mir jüngſt herausgegebenen Schrift: Der 
National⸗Kreditverband und die Volkswirth⸗ 
ſchaft. Was ſie ſind und was ſie zu bewir⸗ 
ken vermögen, in dem Literaturblatte von und 
für Schleſten, Juliheft 1840. — Dies iſt ja 
das ſchönſte Zeichen dieſer Zeit, daß in ihr 
das Rechte und Wahre gewollt wird, und 
das die ſchönſte Blüthe der erlangten geiſtigen 
Kultur, daß das Rechte und Wahre anerkannt 
wird, aus welcher Quelle deſſen Erkenntniß 
auch entſprungen ſein möge. Hierauf gründet 
ſich mein Hoffen, daß es mir gelingen werde, 
jene, den Sinn der Völker, die Stufe ihrer 
Bildung und den Grad ihres Wohlſtandes be⸗ 
dingenden Inſtitutionen ins Leben zu rufen. 
Zwar habe ich mehrmals ſchon und von nicht 
ungewichtigen Stimmen die Aeußerung ver⸗ 
nommen: die Zeit ſei noch nicht reif zu der⸗ 
gleichen Inſtitutionen: jene Schrift enthalte 
wohl viel Wahres, ſei aber um mindeſtens 
hundert Jahre zu früh geſchrieben: — allein 
zu ſolcher Aeußerung dürfte wohl nur das Un: 
vollſtändige der Bezeichnung dieſer Inſtitutio⸗ 
nen in jener Schrift Anlaß gegeben haben. 
Eine ausführliche Darſtellung dieſer Inſtitu⸗ 
tionen wird darthun, daß, wenn auch aller⸗ 
dings die Vollführung der zu ihrer Begrün⸗ 
dung erforderlichen unternehmungen einen nicht 
geringen Grad von Intelligenz erfordert, doch 
die jetzt erlangte Stufe der Bildung — vor⸗ 
züglich der Deutſchland bewohnenden Völker 
— die Vollführung dieſer unternehmungen in 
ihrem vollen Umfange möglich mache, daß es 
lediglich blos nur eines ernſten Willens zu ihrer 
Vollführung bedürfe, daß dieſe keineswegs auf 
irgend eine Weiſe Aufopferungen fordere, daß 
im Gegentheil durch ſie die Intereſſen aller 
Theile gefördert werden, und daß unſere wei⸗ 
ſen und umſichtigen, das Wohl ihrer Völker 
wahrhaft wollenden Regierungen die Geneh⸗ 
migung zur Vollführung dieſer Unternehmun⸗ 
gen zuverläßig ertheilen werden, wofern ſich 
nur die Völker dazu befähigt erweiſen. Zei⸗ 
gen die Völker, daß ſie Sinn für dieſe, ihr 
eigenes Glück begründenden, Inſtitutionen ha⸗ 
ben, dann werden dieſe Inſtitutionen auch 
bald ins Leben treten. Geben ſie aber durch 
gänzliche Theilnahmloſigkeit zu erkennen, daß 
fie ſich felbſt nicht für befähigt fühlen zur Voll⸗ 
führung der dieſe Inſtitutionen begründenden 
Unternehmungen; dann kann auch keine Re⸗ 
gierung für das Ins⸗Lebenrufen dieſer Inſti⸗ 
tutionen wirken, denn nur durch die Völker 
ſelbſt können ſie ins Leben gerufen werden. 
A. C. Nambach. 


Carl Rappo 


macht einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß er mit Beihülfe feines dreizehnjährigen. 
Sohnes, Sonntag den 16, Auguit, im 
Wintergarten Saale des Herrn Kroll, feine 
dritte Vorſtellung mit vielen neuen Ab: 
wechſelungen zu geben die Ehre haben wird, 
wobei ſich abwechſelnd die Alpenſänger L. 
Daburger nebſt Frau, und A. Dahr im 
Vortrage ihrer Nationalgefänge heren Laffen, 
Hierbei wird bemerkt, daß zur Bequemilch⸗ 
eit des geehrten Publikums Billets zu bie: 
fen Vorſtellungen jeden Tag in der Kunſt⸗ 
und Muſikalienhandlung des Herrn 1 
Ohlauerſtraße, zu haben ſind, und am 6 age 
der Vorſtellung können die Billets von Uhr 
an ber Kaffe des Wintergartens genommen 
werden; bis 6 uhr findet das gewöhnliche 
Garten Entre ftatt, dann dürfen nur die Bil: 
lets zu den Vorſtellungen des C. Rappo be⸗ 
zahlt werden. 

art Penfiond:- Anzeige. 

Eine anftändige Familie Wün cht, unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen einige Knaben, 
welche hieſige Schulen beſuchen ſollen, in Koſt 
und wahrhaft elterliche Aufſicht zu nehmen. 

Nähere Auskunft wird Herr Partikulier 
Hoffmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str, Nr. 74 
neben der Apotheke, zu ertheilen die Güte 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ſind 2 Stuben und 
Küche Vorwerksgaſſe Nr. 1. 


1 Akt 


wann 
Im Verlage von Ferdinand Hirt, in 
Breslau, Ratibor und Pleß erſchien 


und iſt durch alle Buchhandlungen zu be. 
ziehen: 2 


Luſtfeuerwerkerei 
für Dilettanten. 


Von 
Martin Websky. 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. gr. 8. geh. 
18 gr. (22 ½ Sgr.) 

Alle bisher erſchienenen Beurtheilungen 
dieſes Buches erklären daſſelbe einſtimmig 
für das beſte und tüchtigſte, welches 
die Literatur beſitzt. 


Für Schul⸗ u. Staatsmänner. 

In der J. F. Ca ſtſchen Buchhandlung in 
Stuttgart erſcheint ſeit dem 1. Juli und iſt 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz zu haben: 


Paädagogiſche Revue. 


i Eentralorgan 


5 für 
Pädagogik, Didaktik u. Culturpolitik. 
Herausgegeben von 
Dr. Mager. 

Von dieſer neuen Zeitſchrift, über deren Na⸗ 
tur und Beſtimmung ſich der in allen Bud: 
handlungen zu habende Proſpektus aus: 
ſpricht, iſt ſo eben das erſte Heft (Juliheft) 
verſandt worden. Jährlich erſcheinen 12 Hefte, 
die, 72 bis 80 Bog. in gr, 8. ſtark, 7 Rtlr. 
koſten. 

Während in den meiſten Journalen für 
Schulmänner das Pädagogiſche als Anhäng⸗ 
ſel der Philologie oder auch der Theologie er⸗ 
ſcheint, ift die Pädagogiſche Revue aus⸗ 
ſchließlich der Theorie, Praxis, Philoſophie, ei⸗ 
teratur, Geſchichte und Statiſtik der Erzie⸗ 
hung, des Unterrichts. und des Schulweſens 
gewidmet. Sie wird die ſämmtlichen päda⸗ 
gogiſchen Bedürfniſſe der Gymnaſial⸗, 
Real⸗ und Seminarlehrer u. Direktoren (da: 
neben der Schulräthe u. ſ. w.) in einer ge⸗ 
eigneteren Weiſe zu befriedigen ſuchen, als 
dies bisher geſchehen iſt, und in jedem ihrer 
Hefte wenigſtens Etwas liefern, was dem 
praktiſchen Schulmanne die gedeihliche Füh⸗ 
rung ſeines Amtes erleichtern kann. Zu Mit⸗ 
arbeitern zählt ſie faſt alle pädagogiſche, phi⸗ 
loſophiſche und kulturpolitiſche Notabilitäten 
Deutſchlands und der Schweiz, Männer erſten 
Ranges aus allen Fächern. Enthalten wird 
die Päpngoaifche Revue Folgendes: 

In der J. Sektion: Abhandlungen 
zur Pädagogik, Didaktik, Culturpolitik, 
Pſychſolog 
Geſchichte. 

In der I/. Sektion: Kritiken u. An⸗ 
zeigen über A. alle padagogiſchen Schrif: 
ken: B. Hand⸗, Leſe⸗ und Lernbücher; 
C. Wichtige Schriften aus verſchiedenen 
Fächern. 

In der III. Sektion: Culturpoliti⸗ 
ſche Annalen. I. Allgemeine Schul: 
zeitung (Behörden, Gelehrten⸗, Real⸗ 
Volksſchulen, Bewahranſtalten, Blinden⸗ 
und Taub ſtummeninſtitute, Rettungsan⸗ 
ſtalten, Armen: und Waiſenſchulen, Pens 
fionens und Toöchterſchulen, Seminaren 
u. ſ. w.); 11. pädagogiſche Zuſtände; 
III. Revue der Journale u. Programme. 
IV. Archiv der kulturpolitiſchen Geſetzge⸗ 
bung; V. Bibliographie; VI. Recenſio⸗ 
nenverzeichniß. 

Wie dieſer Plan ausgeführt werden wird, 
iſt zum Theil ſchon aus dem erſten Hefte zu 
erſehen, welches in jeder Buchhandlung ein⸗ 
geſehen werden kann. 


Anktion. 
Am 17ten d. M. Vorm. 10 Uhr ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 
eirca 40 Eimer alte Rhein⸗ 
weine 
theils in halben, theils in ganzen Ohm⸗ 
gebinden öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Montag, als den 17ten d. M., früh 
9 Uhr und die folgenden Tage, wird in 
dem Haufe des Lotterſe⸗Ober⸗Einnehmers 
Herrn Joſ. Holſchau, Ring Nr. 10 
und 11, par terre, im Gewölbe, für 
Rechnung einer auswärtigen Handlung ein 
vollſtändiges Modewaaren⸗Lager, beſtehend 
in allen Artikeln wollener, daumwollener 
und ſeidener Stoffe, fo wie Umſchlagtücher 
in allen Größen, meiftbietend öffentlich ver: 


ſtelgert werden. 
e ut e 


roßes Trompeten: und Horn ⸗K 
ig im Liebichſchen Gate, ee 
eſagen die Anſchlagzettel. 
Montag den 17, u 
leiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
e nebſt Konzert, * 

wozu ganz ergebenſt einladet: 
Kappeller, am Lehmdamme, 


— 


| 
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e u. vädagogiſch⸗phitoſophiſchen 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Unirersitäts- 
benannten Fächern werden 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
Schriftgiesserei, Preise besorgt. — Die Sor- 
; timents - Buchbandlung 

Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
Verlags- und Sortiments- diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 

Bachliandlung, Schulbücher, Atlanten ete.) 
Lithographie und Itefert, ausser den nach- 
uud stehenden, alle in den öffent- 

h lichen Blättern angezeigte 

Xylographie. Bücher aa gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. i ren 
iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 5 reist DE us. IM 


OF Er 
Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt 


durch eine nach den Dichtungsarten 
geordnete Muſterſammkung 


erläutert von 


Auguſt Knüttell, 
Kandidaten des Predigt⸗Amtes. 
Mit Räckſicht auf den Gebrauch in Schulen.) 
35 Bogen Velinp. klein Quarto. leg, kart. Preis 1½ Rthlr. 


Die nähere Kenntniß von der Dichtkunſt und ihren Gattungen bildet die Grundlage 
alles ſchönwiſſenſchaftlichen Unterrichtes, nie wird die eee richtiges Bere 
ſtändniß finden, wenn ihr nicht die Lehre von den verſchiedenen Dichtungsarten vorange⸗ 
gangen iſt oder mit ihr verbunden wird. Wir empfehlen es daher allen Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten, in denen ſchöne Literatur gelehrt wied, mit deſto größerem Rechte, als der Verfaſſer 
durchweg ſowohl in der Anordnung des Stoffes, als in der Auswahl der Muſter beſondere 
Rückſicht auf Schulen genommen hat. Mit gleichem Rechte dürfen wir es aber auch allen 
Gebildeten als ein eben ſo angenehmes als nützliches Handbuch anpreiſen, durch welches ſie 
ihre Anſichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke der Poeſie vollſtändiger würdi⸗ 
gen, reiner genießen und richtiger beurtheilen werden. Wie der Verfaſſer durch eine eigen⸗ 
thümliche Auffaſſung feines Gegenſtandes und durch eine eben fo würdige als ſchöne Dar- 
ſtellungsweiſe dafür geſorgt hat, daß gerade der Gebildete, worunter wir hier nicht den Ge⸗ 
lehrten verſtehen, dies Buch gern zur Hand nehmen mag, ſo hat der Verleger ſeinerſeits 
Alles gethan, um es durch äußere Eleganz als eine Zierde in jeder Damenhand erſcheinen 
zu laſſen. In der That dürfte ſich dieſes Buch ganz befonders dazu eignen, als willkom⸗ 
menes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 


Waſſerheilkunde. 


. So eben iſt im Verlage von Friedrich Fleiſcher in veipzi erſchienen, d b 
Graß, Barth u. Comp. in Breslan zu haben: * . — 


Taſchenbuch der Waſſerheilkunde 


nach der Prießnitz'ſchen Methode. 
Mit geſchichtl., phyſiolog., patholog., diätetiſchen und therapeutiſchen Bemerkungen. 
Nebſt einer Beſchreibung der 


Waſſerheilanſtalt zu Kreiſcha bei Dresden, 


ür Kurgäſte und alle Diejenigen, 
welche ſich mit der Wirkſamkeit dieſer Methode bekannt zu machen wünſchen. 


von Friedrich Stecher, 
vorſtehendem Arzte der Heilanſtalt. 


Elegant gebunden. Preis 12 Gr. 


* 


— 


Joh. Albert Ritter's 


allgemeines deutſches Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht > allen Theilen der Gartenkunde, 
enthalten d: 
die Gemüſe⸗, Baum-, Pflanzen-, Pr und Landſchafts⸗Gärtnerei, der Weinbau, die 
Glashaus:, Miſtbeet⸗, Zimmer: und Fenſtertreiberei, ſowie die höhere Gartenkunſt. Nebſt 
Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, über die Anlegung, Erhaltung 
und Verſchönerung von Luftgärten und Parks, einem vollftändigen Gartenkalender u. a. m. 
In alphabetifher Ordnung. 


F ü er 
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde u. angehende Gärtner. 


Neu bearbeitet von 
Karl Boſſe, 


2 Kunſtgärtner. 
Vierte, vermehrte 175 verbefferte Auflage, Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
5 . brofh, 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg und vorräthig bei Kas Barth und Komp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. . 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20, 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Heilquellen zu Landeck 
Wi fſchaft Glatz. 


in der Ger a 
der Medizin und Chirurgie e Lan taten Bade: und Brunnen ⸗ Arzte 


Von Florian Bannerth, 


Mit einer Anſicht der nnen. Abbildungen der Thermalconferven. 
21 Bogen gr. Velinpapier. Geh. 1% Rthlr. 

Eine von Neuem vorgenommene chemiſche unterſuchung hat als evident erwieſen, daß 

dieſe Therme mit voller Begründung als das Schleſiſche Ems und ‚Zeplig beg 


rüßt 
werden darf. Es mug daher von allgemeinem Intereſſe fein, von wiſſenſchatlſcher Hand nd- 
here Nachricht und Belehrung über ein fo allgemein als heilkraftig anerkanntes Bad zu 
empfangen. 


—. u 


0 ER. Bel a be an 


ft intereffanten Werke, unter dem Titel: | ft 


Der böhmiſche Veteran, 
Franz Bersling's Leben, Neiſen und Kriegs⸗ 
fahrten in allen fünf Welttheilen. 
(Seitenſtück zum Rn Sergeant Löffler) 
Fi von G. eck. 5 
Um die Anſchaffung dieſer merkwürdigen 
Lebens beſchreibung auch jedem Anbemittelten 
möglich zu machen, wird das Werk in einzel: 
nen Bogen, à 1½ Sgr., ausgegeben. An⸗ 
kündigungen hierüber werden fowohl durch 
die Herren Graß, Barth und Comp., 
als auch durch alle Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens gratis ausgegeben. 
In allen Buchhandlungen in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp. 
Nr. 20, ift zu haben: v „ Herrenſtraße 


Wohlfeilſte Volksbibliothek, 
Siebentes Bändchen: 
Leben Peter des Großen, 
von Dr. M. R. Richter. 
2 gr. 
Achtes Bändchen: 

Leben Friedrich Wilhelms III. 
hochſeligen Königs von Preußen. 
Bearbeitet von M. Nob. Bruck, 
128 Seiten. 2 Gr. 

In der Fehnhol d ſchen Buchhandlung in 
Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Graf, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Der neue Fußarzt, 
oder Anwelſung, die Leichdornen, Froſtbeu⸗ 
len, Geſchwülſte der Füße, Nagelgeſchwüre, 
Fußſchweiße, Klumpfüße ꝛc. zu heilen; 

nebſt einer ausführlichen Abhandlung 


fuuͤr Fußreiſende, 
über die nöthige Pflege, Bekleidung und 

Abwartung der Füße auf Reiſen. 

Von Dr. L. Meiner. 
Zweite Ausgabe. 8. 7 Bog. 1 tl. 
Bekanntmachung 
wegen Verkauf von Brennholz in deu Königl. 
Forſt⸗Revieren Poppelau, Dambrowka und 
Budkowitz. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
einer Quantität Eichen⸗, Buchen-, Erlen⸗, 
Birken⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗Brennholz, und 

1 


989 Klaftern. 
3262 


3. In dem Königl. Forſt⸗ 
Revier Bud En 85 84% : 
4. In dem Königl. Forſt⸗ 5 
Revier Kuppß. . 1030, = 


Zuſammen 5366 ¼ Klftrn. 
iſt ein Licitations⸗Termin auf den 11. Sep⸗ 
tember d. J. anberaumt, welcher in Greuß: 
burgerhütte von Vormittags 10 Uhr ab, bis 
Abends 6 Uhr, von dem Herrn Regierungs⸗ 
und Forſt⸗Rath Krauſe abgehalten werden 
wird. 

Kaufluſtige wollen ſich daher im genann⸗ 
ten Termine einfinden und ihre Gebote ab⸗ 
geben. Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, und wird in dieſer 

eziehung vorläufig ſchon bemerkt, daß nur 
ſichere, mit den nöthigen Zahlungsmitteln 
verſehene Käufer 42 Gebot zugelaſſen wer⸗ 
den, und daß bei Ertheilung des Zuſchlages 
der vierte Theil der Holzkaufgelder als An⸗ 
geld gleich erlegt werden muß. 

Die ſpeciellen Nachweiſungen der Sorti⸗ 
mente, welche unter den 5366 ¼ Klftrn, be⸗ 
findlich find, konnen jederzeit bei den betref⸗ 
fenden Sberfoörſtereien eingeſehen werden. 

Oppeln, den 8. August 1840. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Verwaltung der directen 
Steuern, Domainen und Forſten. 
weite Bekanntmachung. 

In der Kolonie Worpie zu Bobreck, im 

Zoll⸗Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun, Pleſ⸗ 
Haupt Bol a Al. Mai d. J. In wel 
fer Kreiſes, ſind an an Kamerag tt dae 
dem een 4 7 1455 . 
gehörigen, offenen (je, als muthmaß⸗ 
Ochſen vorgefunden und ſolche, 5 
lich ar Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag ge 
nommen worden. ; 

See ‚on net, Sn 
Da ſich bis jetzt Niemand zur 18 ſchag 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in : 0 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, f 
werden die unbekannten Eigenthümer hier 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtöblattes der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neu⸗Berun ſich Niemand melden ſollte, nach 
F. 60 des Zollſtraf⸗Geſetzes vom 23. Januar 
1838, die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände zum Vortheile der Staats ⸗Kaſſe wer: 
den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Suisfe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 

erden. 

Bertl, ne 

i er: rath und 
an Steuer ⸗ Direktor 


v. Bigeleben 


Provinzial⸗ 


ö Aufruf. 

Da bei der am 7., 8. und 14. April d. J. 
attgefundenen Szſten öffentlichen Verſteige⸗ 
rung der im biefigen Stadt⸗Leih⸗Amte ver⸗ 
fallenen, in den Jahren 1836 bis 1839 zum 
Verſatz gekommenen Pfänder bei nachſtehen⸗ 
den Pfand Nummern: 5339. 5808, 7853. 
8024. 8541, 8679. 9393. 9958. 10922, 
11083, 13296. 15381. 15427. 16651. 18321, 
18335. 19274; 19631. 19908. 20103. 20936, 
21161, 22222, 22684. 23106. 23907. 24015. 
24943. 25850. 26722. 26727. 27004, 27017, 
27168, 27378. 27391. 27686. 27789. 27837, 
27890. 27912. 27918. 28154. 28258. 28259. 
28400. 28403. 28750. 28913. 29042. 29092, 
29198. 29250. 29545. 29549. 29857. 29864. 
30008. 30107. 30221. 30282. 30652. 30672. 
30680. 30735. 30763. 30895. 31458. 31459. 
31475. 31502. 31526. 31578. 31712. 31754. 
31777. 31831. 31848. 31849. 31593. 31969, 
31987. 32006. 32228. 32276, 32393. 32487. 
33034. 33104. 33178. 33368. ‚33454 und 
33472 ein Ueberſchuß verblieben ift, fo wer⸗ 
den die betheiligten Pfandgeber hiermit auf: 
gefordert: ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 1 4ten 
Mai 1841 zu melden, und den nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns und der davon bis zum 
Verkaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, 
fo wie des Beitrages zu den Auctions⸗Koſten 
verbliebenen Ueberſchuß, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den darauf begründeten Rechten 
des Pfandſchuldners als erloſchen angeſehen 
und die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 
Armen überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 27. April 1840. N 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Bau⸗Verdingung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll der Neu⸗ 
bau eines maſſiven, zwei Etagen hohen Sied⸗ 
ſalz⸗Magazins in Maltſch, Neumarkter Kreiſes, 
noch im Laufe dieſes Jahres ee ‚und 
mit der Lieferung der hierzu erforderlichen 
Bau⸗Materialien an cautionsfähige und qua⸗ 
liſicirte Werkmeiſter verdungen werden. 5 

Hierzu wird ein Licitations⸗Termin Freitag 
den 21. d. Mts., früh von 10 Uhr an bis 
1 uhr Nachmittags im daſigen Königl. Salz⸗ 
amte, woſelbſt vor dieſem Termin die nähe⸗ 
ren Bau⸗Bedingungen, desgl. der approbirte 
Koſtenanſchlag und die Zeichnungen eingeſehen 
werden konnen, mit dem Bemerken anberaumt, 
daß die drei Mindeſtbietenden ſofort eine Cau⸗ 
tion von 1500 Rthlrn, in Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen gegen Empfangsſchein 
zu deponiren haben, 

Breslau, den 13. Auguſt 1840. 

Schulze, Königl. Baurath. 

4 Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Sten 
November 1839 zu Blumenau, Bolkenhain⸗ 
ſchen Kreiſes, verſtorbenen Freigärtner und 


Getreidehändlers Johann Joſeph Jung, Ausft 


wird die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft in Gemäßheit des F. 137 und fol⸗ 
gende Tit. 17. Th. 1. Allgemeinen Landrechts 
hierdurch bekannt gemacht. 
Striegau, den W. Mai 1840. 
Gerichts-Amt Blumenau. 


TT 
David Heinrich Augnuſt Peterſen 
aus Nehmten bei Ploen in Holſtein, Tiſchler⸗ 
geſelle, der im Juli 1838 Bunzlau in Schle⸗ 
ſien verlaſſen hat, um über Hirſchberg und 
Görlitz in die Heimath zurückzukehren, aber 
nicht angekommen iſt, wird hiedurch dringend 
aufgefordert, ſeinen Angehörigen, denen ſeit 
1836 kein Brief zu Händen gekommen iſt, 
von ſeinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte in 
Kenntniß zu ſetzen unter der Adreſſe: Prof. 
Chr. Peterſen in Hamburg, ABC : Straße 
Nr. 46. Jede Behörde und jeder Privat⸗ 
mann, der über deſſen Schickſale ſeit Juli 
1838 oder fein etwaniges Ableben Kunde hat, 
wird durch Mittheilung deſſelben ſich Anſprüche 
auf die Dankbarkeit der Familie erwerben. 


Endesunterſchriebene beabſichtigt, mit ver- 
57 Pan hen us ee zu 

aumen, als: andſchuhe andman⸗ 
ſchetten, Handſchuhhalter, Gravatten, Negli⸗ 
bear und Put hanben, Stroh, Spanz, 
Artikel Sattift⸗ und Seidenhüte, welche 
berlaufe zu und unter dem Koſten⸗Preiſe 
_ EC rroline gleiſcher, Güfabetäft, er 


Die Brau : g 
wirthſchaft und . 
it den 0h Trebnitzer Kreiſes, 
Drei Jahre zu verpachten. Die Bedingungen 
ſind im Schloſſe zu Fran d einzuſehen. 

Eine anſtändige Frau ſucht ein baldiges 
Unterfommen als Wirthſchafterin oder Wer⸗ 
käuferin in einem Laden. Näheres: Schmie⸗ 


debrücke Nr. 15. bei der Frau Rektor Hauck. 


Zu vermiethen eine Wagen⸗Remiſe Heime (che, 


Groſchengaſſe Nr. 2. 2 : 

i In derm hör des 

nd mehre Wohnungen NE „„ des⸗ 

2 ein fuenf Gewölbe. Das Nähere 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 32 


Der Wächter im Thurmhof Zahlt 
ab für jedes Fuder Schutt 1 Sgr. 


von heut 
Trinkgeld. 


* 


im 1283 Br 


an anderweitig auf 


; 2 
An Bienenfreunde. 

Wenn ich die Freude habe, Mitglied des 
Vereins der Bienenfreunde zu Sulau zu ſein, 
ſo drängt es mich, allen Bienenfreunden und 
Bienenzüchtern zu ſagen, welchen Nutzen und 
Vergnügen dies gewährt, und ihnen wohl⸗ 
meinend den Beitritt anzurathen. 

Schon oft habe ich Bienenfreunde getrof⸗ 
fen, welche keine Kenniniß von dieſem fo 
nützlichen Vereine, oder wohl gar ein Vorur⸗ 
theil dagegen hatten, und deshalb finde ich 
mich im Intereſſe der Bienenzucht zu dieſem 
Aufruf an Bienenfreunde veranlaßt. 

Ueber den Zweck und die Fortſchritte des 
Vereins kann ſich jeder Bienenfreund durch 
die Zeitung deſſelben genau unterrichten; ſie 
wird von dem Direktor und verehrten Stif⸗ 
ter des Vereins mit großer Uneigennügigkeit 
redigirt, denn ſie koſtet jährlich nur 15 Sgr. 
und iſt gegen eine jährliche Proviſton von 4 
Sge. durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten zu be⸗ 
ziehen. Ihre Nützlichkeit ift ſchon al gemein 
anerkannt, denn fie bird nicht allein von den 
Mitgliedern, ſondern auch von vielen Bienen⸗ 


freunden entfernter Provinzen und des Aus⸗ 


landes mit großem Intereſſe geleſen. 

Durch die möglichſte Erſparung der Koſten 
wird auch dem Minderbegüterten der Beitritt 
zum Verein erleichtert; der Beitrag, welchen 
jedes Mitglied zu leiſten hat, beträgt jährlich 
nur 10 Sgr., und wenn jetzt eine Muſter⸗ 
Bienenzucht auf Actien zu 2 Rthl. von dem 
Verein errichtet wird, ſo iſt dies nur eine 
Auslage oder Vorſchuß, welcher in Folge ge⸗ 
wiß reichlich rentirt. 5 

Ich kann hierbei mitzutheilen nicht unter⸗ 
laffen, was in Nr. 4 unſerer Zeitg. fo wahr 
und richtig über Bienenzucht im Allgemeinen 
geſagt iſt. 

„— — Auf dieſe Art wird die Bienen: 
zucht, mit wenigen Ausnahmen, in den mei⸗ 
ſten Gegenden Schleſiens nur lau betrieben, 
und manches Quart Honig, manches Pfund 
Wachs bleibt unbenutzt. Wie mancher Guts⸗ 
beſitzer könnte ſeine Einnahmen anſehnlich 
vermehren, wie mancher Geiſtliche, Schulleh⸗ 
rer, Forſtmann ꝛc. feine Stelle verbeffern, 
wie mancher Landmann ſich einen Nothpfen⸗ 
nig verſchaffen, wenn ſie die ſo einträgliche 


und angenehme Bienenzucht ordentlich und 


daher mit Vortheil betrieben. Hierzu gehört 
aber natürlich eben ſo genaue Kenntniß, als 
bei andern Zweigen der Landwirthſchaft und 
der Induſtrie, und daß man dieſe nicht allein 
aus Büchern erlangt, wird mir Jeder zuge⸗ 
ben. Theorie muß der Praxis oder Erfah⸗ 
rung die Hand bieten, und da letztere nicht 
jeder Bienen⸗Liebhaber beſitzen kann, ſo muß 
es dankbar anerkannt werden, daß ſich eine 
Geſellſchaft von Bienenfreunden verbunden 
hat: die Bienenzucht durch Theorie 
und Praxis gründlich zu lehren und 
zu lernen. : 

unſer Verein bet dieſen ſchönen und nütz⸗ 
lichen Zweck, und willig wird er ſich in der 
Folge noch durch unterrichtete und Wißbe⸗ 
gierige erweitern. Kommt erſt noch mein 
und vieler Mitglieder ſehnlichſter Wunſch, eine 
e ne ng zu errichten, zur 

1sführung, dann kann der gute Zweck: die 
Bienenzucht zu beleben und deren Ertrag zu 
erhöhen, erſt vollſtändig erreicht werden. — 
— Ich will mich hier nicht auf eine genaue 
Berechnung des Nutzens der Bienenzucht ein⸗ 
laſſen, denn jeder wirkliche Bienenfreund 
kennt denſelben. Als Staatsſache hat ſie den 
größten Werth und kann das Glück vieler 
Familien begründen; aber dem ſorgſamen 
Pfleger liefert fie bei einer hoͤchſt angeneh⸗ 
men Beſchäftigung gewiß im Durchſchnitt ei⸗ 
nen reinen Gewinn von 50 Prozent. 

Es laſſe daher kein Bienen Liebhaber, 
welcher noch nicht Bienen⸗Züchter iſt, den 
Muth ſinken; er findet bei unſerm Vereine 
Freunde und Belehrung, ſeine Bienen allent⸗ 
halben, wo Klee, Blumen, Blüthen, Linden, 
Pappeln zc, wachſen, reichliche Nahrung und 
ihr ſorgſamer Pfleger ſüßen Lohn.“ 

A. am 6. Auguſt 1840. 

* 


’ 
Mitglied des Vereins der Bienenfreunde 
zu Sulau. 


ſten Preiſe 
tarck auf 


Geb ö. Nheinweſn Flaschen 
ebra the und R U. 
werden —— Ber die höchſten Preiſe ge⸗ 
zahlt Friedrich „Wilhelms⸗Straße Nr. 5 im 
Gewölbe. a . 


Heute Sonnabend den 15, Aug. in Lindenruß 


Konzert 


die Leipziger Schlacht d 

ſtellend. Hierzu ladet n vor⸗ 

Zum Erudtef u ice, Coffetier. 
um Ern und Wai 

Sonntag den 16. Auguft, ladet 9217 275 

benſt ein Peter, Coffetier in Coſel. 


— ——— 7 ——¶ĩ ——ĩů — 
Fleiſch⸗Ausſchieben. 
Wurſt⸗Abendbrodt und ein gut beſetztes 
Garten⸗Konzert findet Montags den 17. Au⸗ 
guſt bei mir ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Karl Sauer, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben Sonnabend den 15. Auguſt ladet 
in: Nothhaar, 

Nikolai⸗Thor im goldenen Kreuz. 
Zum Erntefeſt, Sonntag den 16, Auguft, 

ladet ergebenſt ein: 

Laußmann, Koffetier 

zu Höfchen⸗Commende. 


Zum Erntefeſt 
Sonntag den 16ten d. M. ladet ergebenſt ein: 
Warkotſch, 
Gaſtwirth in Höfchen⸗Commende. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, 
Sonnabend den e ladet ergebenſt 


ein: „Koffetier, 
Matthias⸗Straße Nr. 75. 


Die Feier der Ernte, 

im Schloſſe zu Marienan, 
findet Sonntag den 16. Auguſt bei gut bes 
ſetzter Canzmufft ftatt, wozu ergebenſt einladet: 

\ N. Blaſch, Coffetier, 
(ehemals Gieß mann). 


. aan maren 
Zum Vogelſtechen 
um Bratwurſt und zum Konzert, Montag 

den 17. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweidn. Thore. 
Einladung ZU 
Zum Silberausſchieben und Garten: 
Konzert auf — den 16. Auguſt ladet 
ergebenſt ein: arl Buchwald 
in Roſenthal. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Konzert und Gartenbeleuchtung, Montag den 
17ten d. M., ladet ergebenſt ein: 
Naabe, Gaſtwirth in Gablitz. 


Zum Erntefeſt, 


Sonntag den 16. Auguſt, ladet ein: 


ben e Fi 
orzellau⸗Ausſchieben, 
und Konzert findet heut den 1 22 M. 


ſtatt bei Benke, 
Fährgäßchen Nr. 5. 


Tum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchieben, 
Sonntag den 16. Auguſt ladet ein: 
Blümel, im Großkretſcham. 


Ein ſtarker Burſche, wo möglich vom Lande, 
der die Schmiede: Profeffion erlernen will, 
findet ſogleich ein unterkommen beim Schmie⸗ 
demeiſter Griebſch, Taſchenſtraße Nr. 19. 


Malz⸗Bonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie alle 
Arten Canditorwaare nebſt feinſter Gewürz⸗ 
Chokolade empfiehlt in vorzüglicher Güte zu 
auffallend billigen Preiſen: n 
S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Zu vermiethen iſt Blücherplatz⸗ u. H 
renſtraßen⸗Ecke in den drei Mohren ein Ges 
wölbe nebſt Comtoir, auch if daſelbſt ein 
Keller und mehrere Bodenkammern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt beim Sen and 

Heute Beendigung des Ausfhiebene un 
Gewinn ⸗Vertheilung in der Sonne vor dem 
Schweidniger Thor bei Lind ner. 

Die, alte Kadeiafen find zu verkaufen, 
Büttnerſtraße ss 

Sonntag den 10. Augufti früh um 4 Uhr 
fährt ein leerer Plauwagen nach Salzbrunn. 
Zu erfragen Urſulinerſtraße Nr. 24. 
Doe Doeminſum Guhrau im Pleßner Kreife 
beabſichtigt feinen ganzen Stamm engliſcher 
Kammwoll⸗Schaſe zu verkaufen, welche aus 
2 Bäden, 9 7 Hammeln und 10 
Lämmer . 


Billiger Wein⸗Verkauf. 


Wegen Mangel an Platz bin ich veran⸗ 
laßt, einige hundert Eimer 1827er Würzbur⸗ 
ger Weine mit 16 Rthlr. den Preuß. Eimer 


„zu verkaufen, ältere und beſſere zu angemeſ⸗ 


ſen billigen Preiſen. 
A. Schätzlein, Schuhbrücke 72. 


Meinen reſp. Kunden zeige ergebenſt an, 
daß meine Arbeiten Kane und ich wieder 
neue Aufträge annehmen kann. i 

A. Feſtenberg, Maler, vorm. Biow, 

Oder⸗Straße Nr. 8. 


— Geprüft, 


erlaubt, IE 
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— 
erprobt! IE 


Univerſal⸗Heil⸗Mittel gegen Hühner⸗ 
augen oder Leichdornen, 


boom Medizinal⸗Rath Dr. ꝛc. Caspari. 
Preis A Stück 5 Sgr. s Stück 1 Thlr. mit Gebrauchs: 
Anweiſung. 


Nur dies wirklich und unfehlbar ſchmerzſtillende Mittel hat die Kraft, jenes peinliche 


und gehäſſige Wedel aus dem Grunde zu heben. — In allen Städten werden Neben⸗Nie⸗ 


Eduard Groß, 


derlagen errichtet. 


am Neumarkt Nr. 38, 


erſte 
Zum 


Etage. 


orzellan Ausſchieben 


nebſt Königs⸗Tanz und einem gut beſetzten Garten⸗Konzert 


auf Montag 


ladet ergebenſt ein, und wird für reelle 


gen. — Auch wird bemerkt, daß Sonnta 


werden 


den 17. Auguſt, 


edienung, gute Speiſen und Getränke beſtens ſor⸗ 
g die Gewinne in Augenfhein genommen 
6 


nnen. 


Anders, Koffetier in Schaffgotſchgarten. 
FE ene 


Einem geehrten Publikum, namentlich aber denjenigen Herrſchaften, welche bei 905 


Ihrer Rückkehr aus den Bädern den hieſigen Platz beſuchen, 


2 ae vollſtändigſte aſſortirtes 


= 


Schreibebücher, Nadelkoffer und Etuis. 

Eben ſo empfehle ich einer gütigen Beachtung den anerkannt ſchönen guten 
blauen, weißen und rohen engl. Hauf⸗Zwirn und eine große 
Gleiwitzer emallirten Koch: und Brat⸗Geſchirr. 


H. E. 


Albrechts⸗Straße Nr. 29, vis-a-vis der Poſt. 


5252388820088 


3 
725 
48 
= 


25 Kinder Spiel- Waaren- Lager 
in den neueſten und ckvollſten G änden i 2 d Hol 
3 5 den billigften Pele als ua Wnestafrten d. Aigen nb 4e 
15 
5 


empfehle ich mein = 


Auswahl von 


Neugebauer, 


S e 


a Stetti ner f 
Dampf ⸗Schiff⸗Fahrt. 
Während des Monats Auguſt wird das 
Dampfihiff Dronning Maria, Capt. 
Saag, ſeine regelmäßigen Fahrten zwiſchen 


Stettin und Swinemünde fo fortſetzen, daß. A 


es an jedem Donnerſtag Mittag 12 Uhr von 


Stet tin und an jedem Montag um gleiche Zeit — 


nach Kopenhagen expedirt wird. Sowohl ge⸗ 
hend als kommend legt es eine kurze Weile 
in Swinemünde an und befördert Paſſagiere, 
Wagen und Güter zwiſchen Stettin und 
Swinemünde zu gleichen Preiſen als das 
Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Blum, 


welches während des Monats Auguſt, voraus⸗ . 


geſetzt, daß Wetter und Theilnahme Veran⸗ 
laſſung geben, auch noch am 29. Auguſt eine 
neunte Fahrt nach Rügen zu machen, 

an jedem Dienſtag Mittag 12 Uhr, 

Donnerſtag Morgen 8 Uhr, 

1 Sonnabend Morgen 5 Uhr, 

von Stettin und 
an jedem Montag Morgen 4½ Uhr von 

5 Putbus, a 

Mittwoch und Freitag Morgen 8 uhr von 
Swinemünde 
expedirt wird. Bei den Rügener Fahrten 
weilt es eine kurze Zeit in Swinemünde zur 
Aufnahme neuer Paſſagiere. f 
Es wird wiederholt bemerkt, daß mit die⸗ 

ſen Schiffen nur offene Briefe und Packete 
über 40 Pfd. direkt, verſchloſſene Correſpon⸗ 
denz und leichtere Sachen aber durch die Poſt 
befördert werden, daß nur für dergleichen 
Gepäck ꝛc., welches mit einer Angabe des Eig⸗ 
gers und der Collis 1 Stunde vor Abgang 
der Schiffe dem Steuermann übergeben iſt, 
eine Verantwortlichkeit der Direction eintritt, 
und daß fremder Beſuch bei Ankunft und Ab⸗ 
gang der Dampfböte verbeten wird. 


1840. 
Stettin, den 28. a. Lemonins. 


Mein zu Seifersdorf im Schweidniber Kreife, 
in der Nähe von Fürſtenſtein, Salzbrunn u. 
Altwaſſer belegenes laudemialfreies Lehngut 


beabſichtige ich zu verkaufen und erſuche des⸗ 


halb reelle Käufer ſich direkt an mich zu wen⸗ 
den. Seifersdorf, den 27. Juni 1840. 


achſe, 
Lieutenant und Referendarius. 


Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt am Ringe 
Nr. 7 die dritte Etage, beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und Beigelaß. Das Nä⸗ 
here iſt daſelbſt im Comtoir von G. B. Cal⸗ 
linich zu erfragen. 


— 


— — — —— 
Patent⸗Schroot auer Nummern, 
in Y Etnr.⸗Beuteln und 5 Pfund⸗Düten 
empfiehlt Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6, 


2532252290898 


Al 0 


8007220908 0200900008 
E Anz e 


ige. 
Meinen euch Sfgärtsfeeunden * 
erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich unterm heutigen 
Dato mein unter der Firma A. 
Smolla beſtandenes Kattunfabri⸗ & 
kationsgeſchäft (wegen Alterſchwä⸗ 
che) meinem Sohne Friedrich Smol⸗ 3 
la, welcher mich ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren in dem Gefhäft zu meiner © 
Zufriedenheit unterſtützt und die hin⸗ 
länglichen Kenntniſſe ſich erworben hat, 
übergeben habe, und gedachtes Ge⸗ 
8 ſchäft von heute an Fr. Smolla fir⸗ 
miren wird. 2 
Indem ich hiermit für das mir ſeit 
E einer langen Reihe von Jahren in die⸗ 
ſem Geſchäft 8 Vertrauen er⸗ 
8 gebenſt danke, bitte ich zugleich, daſſelbe 
auch auf meinen Sohn übertragen zu 
wollen. 
Mehltheuer bei Strehlen, d. 1. Au⸗ 


8 guſt 1840. 
2 Anton Smolla. © 
GORROHGOHEHHHONHOEO 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer anſtändigen Familie können von 
Michaeli d. J. ab noch zwei geſittete Kna⸗ 
ben auswärtiger Eltern, welche hieſige Schu⸗ 
len beſuchen wollen, in Wohnung, Koſt und 
wahrhaft elterliche Pflege als Penſionaire auf 
genommen werden. Auch wenn es verlangt 
wird, in Flügelſpiel, Mathematik, lateiniſchem 
und franzöſiſchem Sprach⸗ unterricht gemein⸗ 
ſchaftlichen Antheil nehmen. Das Nähere hier: 
über erfährt man Altbüßer⸗Straße Nr. 1, eine 
Stiege hoch. 


NEST EN ES es a 

Tauentzienſtraße Nr. 4 B. ift eine Wohnung 
von 4 Stuben, 1 Alkove und Zubehör, mit 
Benutzung des Gartens, fo wie Urſulinerſtr. 
Nr. 6 ein Keller und ein Stall auf 2 Pferde, 
dieſe Michaelis zu vermiethen. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, mehrere Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebſt Zubehör ſo⸗ 
fort und reſp. von Michaeli a. e. ab. 

2. Karlsſtraße Nr. 30, die unter dem Durch: 
gange befindliche Krambaͤudel⸗Gelegenheit 
nebſt Wohnung von Michaeli a. e. ab, 

3. Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 12, die Krambäu: 
del⸗Gelegenheit nebſt Wohnung von Mi 

4 1 Sir 

„ ade⸗Gaſſe Nr. 29, ein offenes Ber: 
kaufs⸗Gewoͤlbe nebſt daran „ 
nung von Michaeli a. e. N zer. 

5, Neumarkt Nr. 29, eine Wohnung der er: 
ſten Etage von zwei Stuben nebſt Zube: 
hör von Michaeli a. e. ab 

6. Mehlgaſſe Nr. 18 die dort beſindliche Brannt⸗ 
weinbrennerei » Gelegenheit nebſt Zubehör 


ſofort. 

7. Große 3 Linden⸗Gaſſe Nr. 9, die gut ein⸗ 
gerichtete Mälzerei von Weihnachten a. e. ab. 
Das Nähere in dem Geſchaͤftszimmer des 
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| ne Hertel, Reuſche⸗Straße 


87. 


ß . —— 
Ein gut confervirter Plauwagen ſteht gem 


Verkauf und iſt zu erfragen, Wallſtraße 


haben. 


billigſt: 


Cigarren⸗Lager. 

Meine frühern Beziehungen darin fanden 
ſo viel Beifall und raſchen Abſatz, daß ich 
nun ein vollſtändig aſſortirtes Sorti⸗ 
ment von Cigarren bezog, und empfehle 
ich als ganz beſonders gut und preiswürdig 
extra feine Havana⸗Cigarren A 20 Kthl., Re⸗ 
77 di Havana à 15 Rthl., Perroſſier à 
0 und 12 Rthl., feine Damen⸗Cigarren & 
10 Rthl., Soli Deo Gloria à 8 Rthl., feine 
Bremer 336 Rthl. die 1000 Stück in ½ u. 
2, Kiſten. Ferdinand Liebold, 
Altbüßer⸗Straße Nro. 34. 


Magen ⸗Bier. 

Das vorzügliche, den Appetit befördernde 
und ſehr beliebte Mannheimer Magenbier iſt 
von heute an bei Unterzeichnetem ſtets zu 

Carl Weber, 
—euſcheſtr. Nr. 00 im idee er 


Ein ſehr ſchöner Keller und ein großer Ge⸗ 
treideboden iſt zu vermiethen, Karlsſtraße 
Nr. 48, im Comtoir. 


... ̃ ̃——H' ... 
Neue engl. Matjes⸗Heringe, 


in ganzen und getheilten Tonnen, offerirt 


Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtr. Nr. 47. 
Wagen Verkauf. Eine neue, leichte ganz 
gedeckte Charfe mit Fenſtern ſteht Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 6 zum baldigen Verkauf, im Ge⸗ 

wölbe zu erfragen. 

Nupferſchmiedeſtraße Nr. 14, im 1. Steck, 
vorn heraus, iſt eine freundlich meublirte 
Stube an einen foliden Miether baldigſt ab: 
zulaſſen. 

Eine freundliche Wohnung, Friedr.:Wilh.: 
Straße 24, iſt Term. Michaeli zu vermiethen. 


III Lager ⸗Bier !!! 
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8 
WWaldſchlößchen bei Dresden 


empfiehlt in anerkannt guter Qualität: 
die Niederlage Ning Nr. 8, 
in den 7 Churfürſten. 


Spiritus 
H. E. G. Häusler, 
grüne Baumbrücke Nr. 1. 


Zu vermiethen 


Michaeli d. J. ein geränmiges Ge⸗ 
Lobe webt Gemtelr, Karieftra e Nr. 30. 
Das Nähere iſt im Gewölbe daſelbſt zu er⸗ 


fahren. 


. — 

Ein großer Keller 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42, dicht an der Niko⸗ 
lai⸗Straße, zu Michaeli c. a. zu vermiethen, 
und das Nähere bei dem Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen 

iſt Taſchenſtraße Nr. 9 eine Paterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche 
und Beilaß zu Term. Michaeli, wie auch eine 
meublirte Stube, ſofort zu beziehen. Das 
Nähere daſeldſt beim Haushälter. 

Feinſten Orange ⸗Schellack, 
1 Pfd. 14 Sgr., Spiritus zur Politur, 90% 
ſtark, 1 Quart 6½ Sgr., feinſten weißen 
Leim, a 6½ Sgr., Magdeburger Hell, ad, 
Sgr. und Hellbraun ſchleſ., a 5 Sgr., aller: 
feinſtes, fein mittel und ord. Bleiweis, Zink⸗ 
aſche und beſten Leinölſirniß, empfiehlt: 

E. Beer, Rupferfhmiebeftraße . 

Gartenpacht⸗Geſuch. 

Es wird ein Garten, nicht zu klein, moͤg⸗ 
lichſt frei von Bäumen und in der Schweid⸗ 
nitzer oder Nikolai⸗Vorſtadt belegen du pach⸗ 
ten geſucht. Offerten deshalb wolle man 
Gar tenſtraße Nr. 4 in der Handels- 
Gärtnerei abgeben. 

Ein Quartier von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
3 Kammern, Keller und ein geräumiges Par: 
terre iſt Karlsſtr. Nr. 38 zu vermiethen. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, mit 
Schulkenntniſſen, der Luſt hat, die Klempner⸗ 
Proſeſſion zu lernen, findet ein unterkommen 
Ring Nr. 1, Eingang Nikolaiſtraße. 


offerirt: 
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„Hr. Kfm. Heimann 4. 


Beim Silber⸗Arbeiter Dethlefſen, Alt⸗ 
büſſerſtr. Nr. 1, wird ein Lehrling verlangt, 


Ein Rittergut 


wird zu kaufen gefud,t gegen baare Bezah⸗ 
lung, im Preiſe vom 30 bis 50,000 ni 
nur muß es in der Gegend von Reichenbach, 
Nimptſch oder ohnweit des Zobten⸗Berges ge⸗ 
legen ſein; das Nähere hierüber ſagt 
J. E. Müller, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Taſchen⸗Straße Nr. 19 eine Tiſchlerwerkſtatt 
mit allem Zubehör, welche ſich auch zu einem 
andern Geſchäft eignen würde. 8 


Engl. Matjes⸗Heeringe 
hat jetzt wieder von der früheren, delikaten 
Sorte erhalten und offerirt in ganzen und ge⸗ 
theilten Tonnen, wie auch einzeln billigft: 
Carl Straka, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39. 
Zu vermiethen: eine freundliche Stube an 
einen ſtillen Miether, Schuhbrücke Nr. 38, 


drei Stiegen hoch. a 
8 hoch. Das Nähere daſelbſt zu 


Rieſenraps, 
zu Saamen eigends erzogen, empfiehlt das 
Dom. Kl. Tinz, Bresl. Kr., den . 
a 4 Rthl. 10 Sgr. 

Er hat die Eigenſchaft, daß er nicht wie 
der gewöhnliche holländiſche im Herbſt einen 
hohen Stengel treibt, ſondern ſich breitet — 
daher weniger durch Ungeziefer leidet — bei 
ungewöhnlich dünner Saat beſſer durchwin⸗ 
tert und einen ausgezeichneten Ertrag liefert. 


Winterraps, 

gewöhnlicher, aber kräftig geſunder Saamen, 

Zu vermiethen und zu termino Mi- 
chaeli zu beziehen: Promenaden- Seite, 
Heiligegeist-Strasse Nr. 21 im vierten 
Stock, zwei Zimmer; Sandstr. Nr. 12 
im dritten Stock, 4 Zimmer, Küche u. 
Beigelass; Albrechts-Strasse Nr. 8 meh- 
rere kleine Wohnungen. 


Sy 
Kraut: Zonnen 
find. zu verkaufen, Friedr. Wilhelm : Straße, 
im goldenen Löwen. 
Angekommene Fremde. 

Den 13. Auguſt. Goldne Gans: Hr. 
Maj. von Garnier a. Oberſchleſien. Hr. Be⸗ 
amter Zeuſchner, HH. Kfl. Zeuſchner u. Zelt, 
Hr. Dr. med, Seemann, Hr. Kollegienrath 
Werderewski u. Fr. Oberſt v. Abramowicz a. 
Warſchau. H. Tuchfab. Troſtorff u. Paftor 
a. Wielau. HH. Gutsb. Velthuſen und von 


a. Rothſchloß. — Gold. Krone: Hh. Kfl. 
Hübner a. Schweidnitz, Metzig a. Reichenbach. 
— Gold. Löwe: Hr. Kfm. Krautz a. Frei⸗ 
burg. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. von 
Hagedorn a. München. Hr. Oberſtl. v. Ra⸗ 
decke u. Hr. Lieut. u. Adjutant Neuland aus 
Magdeburg. HH. Lieut. Baron von Kittlie, 
Bernhard u. Brettſchneider a. Rawicz. Herr 
Kfm. Breslauer a. Brieg. Hr. Gutsb. Graf 
v. Strachwitz a. Gr.⸗Stein. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Kelch a. 
Bromberg. Hr. Pred. Strecker u. Hr. Apoth. 
Rapſch a. Pleſchen. Frau Lieut. Lochow aus 
Zduny. Blaue Hirſch: Hr. Hüttenfab. 
Paul a. Altwaſſer. Hr. Kaufm. Traube aus 
Ratibor. — Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. 
v. Goslinowski a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. Herr 
Auskultator Schumann a. Poſen. — Hotel 
de Sileſie: br. Kammerherr Gr. v. Ho⸗ 
verden a. Herzogswaldau. Herr Kollegien⸗ 
Sekr. v. Strick a Warſchau. HH. Gutsb. 
v. Dreski a. Pfaffendorf, v. Potworowski a. 
Gola, v. Zychlinski a. Golaczyun. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Stud. jur. Bahr a. Star⸗ 
gard. Hr. Reg.⸗Rath Malmann a. Marien⸗ 
werder. Hr. Schauſp. Hennig a. Kiel. Fr. 
Oberſtl. v. Wolframsdorf a. Torgau. Herr 
Forſtmſtr. Klotz aus Karlsruh. Hr. Appella⸗ 


tionsger.⸗Rath Meyer a. Poſen. Hr. Km. 
Leichter a. Rybnik. — Zwei ae. Lö: 
wen: Hr. Kfm. Singerſohn 4. rieg. Hr. 


Bergamts⸗Buchh. Kerl a. Tarnowiz Herr 
i „— Drei B a 
Buchh. Weitz a. 5 0 e ene erge: 

ivat⸗Logis: nterhäufer 2: Herr 
e a. Oſtrowo. Deals 
Fr. Kr.⸗Sekr. Langer a. Landeshut. 


Univerfitätd : Sternwarte, 


1 1 N 
14. Auguft 1840, 1 
8 6 


gumnmeter 


feuchte: | Wink, | wol. 
niedrige t. 


Be RN er 
. 14 2 1 1, 1 0 8 8˙/ halbheiter 
mene Gun er, 57 f ti „ 8 „ 8 2 d 
Mittags 12 uhr. 27 856. + 16, 4 66,558 25 große Wolken 
c 0 60 Vu © 
Abend 9 ußr. 7, 700 +1 ＋ 165, 6 1 5 f 4 „ 
T + 91-0 i —— ͤA—— 
ae + 21. 0 (Kemp ratur Oder 17, 4 


Minimum + 11, 4 


Getreide Preiſe. Breslau, den 14. Auguſt 1840. 


Hdchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Wehen: 2 K. 17 Sr — pl. 2 N. 6 Se. 3 Pf. 1 N 25 888. EN. 
Roggen: 1 Nl 17 Sir. — Pf. 1 Nr. 10 Ser. 9 Pf. IM 4 Se.. 6 Pf. 
Gere: AM 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sge. 6 Pf. 1 Rl. — Bar — Pi. 
Hafer: 1 Kl. — Sg, — Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — R 28 Sgr. 6 Pf. 
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Unruh a. Lähſewitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune 


